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Ein fchönes Beyfpiel für die Welt wttnb 
eine grofle Nation ieyn, die nach langen 
Jahrhunderten der Dienftbariieit, der Schwa- 
che oder der Gefühlloßgkeit, plötzlich auf. 
wacht, hochherzig zu den erßen Quelleii 
jeder Gefelllcfaaft mrückfteigt, ihre Rechte 
auf die ewige Gerechtigkeit gründet, und 
zugleich unter der einzigen Herrfcbaft der 
Vernunft weife genug lA, ihrer Freyheit 
felbft unerfchütcerliche Schranken zu fetzen« 

r 

Wie aber vereinigt man zugleich , was 
ganz entgegengefetzt i& » unbewegliche 
Klugheit und gewaidäme Schwarmerey ? 
Eine Nation , die fähig ift , fich von Phi- 
lofephen leiten zu lafien, hat fehr wahr« 
fcheinlich die Energie nicht» ohne welche 
der Thron des Defpousnwß und der Vor- 
urtheile nidit kann umgeftürzt werden* 
Nur das Erbcheil der Leidenlchaften ift 
diefc Energie. Weiui hingegen die Nation 

ans Menfchen beftefat^ di&, von Fxeyheits« 



geift erhitzt > jeder iSchwierigkeit trotzen ^ 
wie darf man erwarten» da(s am Tage 
des ] Sieges folcbe Menfchen {ogleicb ihren 
Charackter verändern, dals fie im Augen- 
blicke der Beraufchung kalt zuhören und 
gelehrig dem Rathe ftiller Vernunft folgen, 
ihr, welche die wahre Freyheit nur in der 
Hcrrfchaft der Gefetze gewahr wird, und 
die, Wohl&hrt des gefellfchafdichen Men^ 
fcbep nur in beynahe gänzlicher Aufopfe» 
rung der natuiiichen Unabhängigkeit ? 

.Derfelbe Genie aUb, der den Gedanken 
einer Revolution gefafst bat, follte immer 
auch, ihren Gang leiten i dicfelbe Hand» 
welche die f elFeln des Volks bricht, follte 
zur Fefthaltung feiner Leidenfchaften ftark 
genug feyn. Allein die Staatsrevolutionen 
iind mit fo vielen andern Begebenheiten 
gleichem Gcfchick unterworfen. Zuweilen 
bereitet fie ein weifer Geift vor ; öfters 
aber, mifchen (ich Rankefucht und Leiden* 
fchaft ein, und zuletzt führt der Zufall 
auf ein Sei» das nicht feiten demjenigen. 
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i^elches man bey der erften Bnr6g;utig im 
Auge gehabt hat » geradezu entgegeng&. 
fetzt i&* 

Bey der franzöfifchen Revolution war 
diefes ganz befbnders der FalL/lJur zu 
bekannt find ihre Wirkungen, nicht ge- 
nug find es die Urfacfaen derfelben« Weit 
über ihre Epoche in fehr entFemte Zeiten 
mufs man zurttckgehn , "wtnn man den 
Keim verfchiedener Eräugnide, die fie er* 
zeugt hat, auffinden wilL Jene zahlreichen 
ftanzöfifcben Kolonien» die fich feit vier 
Jabren feindfeiig gegen eine Revolution er« 
klären , die doch gerade iie , als iie ihre 
Folgen, noch nicht V4inmsfabn » wirkfam 
herbeyruften, diefe Ausgewanderten ver- 
hehlen CS vor fich felbft, wie vielen An- 
theil fie und ihre Sach^Iter daran gehabt 
haben» Erbittere durch Unglück» ver mi- 
lchen iic in ihrem blinden Hafs und in 
ihren unbilligen Klagen diejenigen» die feit 
dem I. May J789# bis zum i« Oktober 
1791» auf dem Scbauplaue erfcbiencn wa- 



tcn, mit tndem , iK^ldie die Begebenlieit 
vom lo. Auguft 1792» vorbereitet) die 
Monarchie vernichtet» und Frankreich mit 
Bürgerblut überfchwemmt haben. Umfond 
fehn fie die erften Vertheidiger mer ver- 
fiifliingmalfigen Freyheit unter dem Sdmrerd. 
te von Frankreichs barbarifchen Tyrannen 
fallen ) umfonft wurde von Grund aus das 
Werk der Konftitueiiceii serftdrt» um da- 
mit die Laufbahn der Verbrechen zu dfnen ; 
In diefem Werke, das fo bald und To leicht 
tertrtimmert worden , glauben fie» eigenfin- 
niger Weile » den Grund und die Urfache 
von jenen Verbrechen zu feberu Schwer« 
lieh kann man errathen, wen fie mehi; 
faaffen, Kobersperre oder La Fayette* 

Schwärmerifcfae Anbeter jener alten fran^ 
zdfifcben Regierung», die Ihr erft noch vor 
fechs Jahrm To bitter derTadelfiicht Preis ^ 
gegeben, dffiiet endlich einmal offenbaren 
Wahrheiten die Augen i hört einmal auf » 
reine Abliebten anzuklagen» fonderheitlich 
aber unterwerfet nicht länger den felt&meii 
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Gtfetmi euer» ritteifchafUidiefi Ehren* 
punkts die Grundiatze uiid das Betragen 
Ton Männern » Vielehe das Vaterland Euch 
und fich felbft vorzogen vortogen 
ewige Wahrheiten den Vonirtheilen der 
Eitelkeit, und das heilige IntereiTe des Vol- 
kes jeder Anmaaflung. Ihre Beweggründe » 
die Grundlatze nach denen fie handelten» 
liegen aufler der Sphäre eurer Beurtheilung. 
Die handelnden Perfonen eines fo grofien 
Theaters haben nur die Nachwelt zum 
Richterftuhl. 

"Wenn Ihr euer Unglück ihnen Schuld 
gebt» und zwar» wahrend dtfs ße es thet- 
len'— -de, die zur Verhinderung deflelben 
alles gethan — fie, die an euerm Unglücke 
zu einer ZAt Tbeil nahmen , wo es ihnen 
felbfl; noch ganz fremde (eyn follte, wenn 
Ihr folche Männer mit Vorwürfen verfolgt > 
fo betrachtet Ihr ohne Zweifel ihr Still« 
fchweigen als Etngeftändnifs. Zeit alfo ift 
es» dafs ße nicht Ü&iger fchweigen. Indem 
fie aber das Recht einer gefetaliehen Selbft- 
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vertbeidigutig brauchen , ib thun fie gegen 
Feinde, die fie nicht haüen können i folglich 
denken fie darauf» deofelben vidmcbr nütz» 
liehe ah harte Wabrhckeft m ftgen. Aaeb 
I^räuk^nde injdeüen und deek Aützliehe giebt 
es> unmöglich kann man diefe verhehlen. 
Nothwendig muß man. fie klar darlegen, be*. 
vor jnan mh den fieweifen dazu bervorriickti , 
1% Die einzige Quelle alles Unheils von. 
Frankreidh liegt in euern eigenen Irr- 
diümefn » in jenem ai^eecbten Stolze p 
der bey Euch feit den fiinf Jahren euers 
ungünftigen Schickfals nur defto mehr em* 
pört Vörden , und gegen den lieb nach 
zehn Jahrhunderten des Genuffes die Nation 
endlich empört hat. 2\ Der laute Aus. 
hruch der erden Erfchütterung , die Euch 
umgeftiir2t bat» var die unTermeidüche 
.Folge des Widerfiandes. Euer Werk war 
der Widerftand. Jener Ausbruch vom 
lo* Auguft endlich var. Ton dem erften 
ganz unabhängig, war die VerfchvOrung. 
von folchen Perfonen» die bey dem Ur- 
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fytun^e der Revolutioa nicht , den ge- 
ringften Eüiflufs gehabt hatten, und deren 
Uacht Ihr fislbft dadurch gefchaffen, daisi 
Ihr ducch eure Abuimnigkeit jene Farchey # 
welche die eurige hatte feyn folleii, ge-' 
fthvScfat habt. 

• Hier jdarf man es fich gar nicht verheh- 
len, dafs diefelbe Meynung, weUhe die 
erftere Revolution (denn offenbar bat es 
in f rankreich zwo gegeben.) dafs die May« 
nung, welche jene regiert hat, zugleich 
auch fUr^lie RevoluCiOniften vom la Au» 
guft der Vereinigungspunkt und das künüfc- 
liche Werkzeug geweieiu Es ift die Mey- 
nung, dafs alle Autorität vom Volke her- 
fliefle. Wenn aber die koniiituirende Vcr- 
{ammtung von dicfem Grundfatze ausgegan- 
gen und ihn feyeiKeli tu%eAeUt hat, ia 
hat ihn hernach der Nationalkonvent un* 
aufbörlich nüfsbraucht , zu mördenfchem 
Werkzeuge machte fie das Werkzeug des 
.Heils. So befördert das gleiche Element 
Tod oder Leben , je nachdem man iho^ 
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eine Anv^ndong* giebt y Wer verw'echfelt 
aber den verdändigen Künftler» der uns 
durch Hilfe des Feuers Nahrungs- Arzney- 
tnd Vertheidigungsmittel verfchafti ver 
verwechfeic ihn ungerechter Weife mit 
dem Mordbrenner» der über unfere Städte 
und Dörfer Verwüftung verbreitet? Auch 
weicht Ihr die Sch^erigkeit beym unter«^ 
Jcheiden anders nicht uus, als dafs Ihr den 
Knoten zerfchneidet, und geradem gan» 
isnbedingt das Prinzip ^gläagnet. Indem 
Ihr nun von der förmlichen Abläugnung aus* 
geht, erlaubt Ihr Euch gleiche Strenge auch 
gegen die Gefetzgeber, die diefen politi- 
fchen Grundfats^ durch weife Beflimmun- 
gen befchränkten , fo wie gegen die ge- 
waltfamen Schwärmer, die nicht die ge- 
ringfte Befchränkung erkennen« . Als öffent- 
liche Giftmifcher erklart Ihr diejenigen » die 
zuerft mit der Ausübung jene Lehre beglei- 
teten: »Dafs die Kdnige nichts anders 
^find, als Volksmagiftraten I dafs fie vom 
Volke uiul für das Volk eingeführt wor- 
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^den $ da& üe ihre Rechte auf die Zuftin^ 
„mung, der Nation gründen, und die Rech- 
,,te der Nation auf die Natur''. So weit 
Ihr auch von der Anerkennung diefer Wahr» 
heiten entfernt feyn mögt» fo würdet viel« 
leickt Ihr felbft etwas beti^en das RefuU 
tat eurer Gegenrede vernehmen» wofern 
man Euch nämlich in ganz beäimmten 
Ausdrücken» als notfawendige Folgerungen 
aus euern Anathemen» genau den G^n» 
fau unferer Lehre vorlegte. Hier ift ers 

^Die Könige find nicht Volksmagiftra- 
i»ten; fie find weder vom Volke nodi für 
i^das Volk eingeführt wordeni ihre Rech* 
,,te gründen fich auf die Natur; die Rechte 
^der Nationen hingegen einzig und allein 
)»auf die Zuftiinmung der Könige". Noth* 
wendig folgt hieraus, dafs die Könige zuerft 
da gewefen, und dafs erft nachher die 
Nationen gekommen* Beym erften Wort 
alfo fallt Ihr in Widerfpruch. 

Bevor wir indds euere eigenen Vernunft* 
fchlüffe fowohi als hiüorifchea Angaben 
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zergliedern , begiimen wir mit richti- 
ger DorfteUiing der HauptbegebenheiteiL 
Nothwendig fadfen wir vorläufig von der 
alten franzöfifchen Gefchichte das Refultat 
auf. Wir betrachten den Geilt , der in dem 
Zeitpunkt der^ Revolution herrfchend ge- 
wefen; wir überfchauen die Thatfachen 
im Ganzen, nebfl: dem Antheile , den an 
denlelben jede Volksklafle genommen. Die 
Prüfung des Gefcfaebenen leitet auf dasje- 
nige zurück, was hätte gefchehn foiien* 
Wehn es noch möglich ifl;, daraus für die 
Zukunft nützliche 'Maafsregeln zu ziehn » 
fo ift die Arbeit keineswegs fruchtlos* Wii; 
beginnen aiib damit, dafs wir uns in jene 
Zeiten v^v der Zu&mmenberüfung des 
Reidistages verfetzen , in Zeiten hoffnungs- 
voller, freudiger, feUger Auslieht felbft für 
^ diejenigen , fiir welche diefe Reichsverfamm- 
^ lung einen fo kläglichen Ausgang gehabt bat^ 
Seit langem her fcbmachtete die franzöfi« 
fche Nation sklavifcb unter der Gewalt 
von taufend Lehn- Tyrannen«; Keineswegs 
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viel grdflbr war damals die Gev^alt der 

Xonige» als der ecften Vafallen« Ungefixaft 
widerftanden ihnen allenfalls auch Vafallea 
vom zveyten Range , wofern fie die mach* 
tigern waren. In jenen Zeiten der Anar- 
chie war CS das Interefle der Könige, (ich 
als BefchütSEer des Volkes 2U zeigen» um 
£cb mit beiierm Erioige der Uebermacbt 
des Feudaladeiü entgegen zu fetzen. Da- 
mals beglinftigten fie die Befreynng von der 
Leibeigenichaft j fie gaben den Gemeinen 
regelmäflige Einrichtung. Diefs war ein 
ficfaeres Mittel zur Schwäcbung ihrer Geg- 
ner und Nebenbuhler* Auf folche Weife 
erhielten fie eine Stütze am V^ulke, Ih- 
nen dankte das Volk den ertten Lichtftrahl 
der freyheity ihnen vergalt es die Wobt 
that durch grofle Anhänglichkeit, obgleich 
im Grunde die Befireyer nur ihren eigenen 
Vortheil im Auge gehabt hatten. Mehr 
als genug beweifen es das allmähliche 
Wachstfaum der königlichen Gewalt und 
ihr nachheriger Mifsbruuch. Die Beamten 
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des Fütllen, die Obrigkeiten, die Steuer« 
Einnehmer erlaubten fich feit mehcern Jahr« 
hunderten dielelbe Gevf^lt» unter vrelclier 
vormals der fo geheiflene dritte Stand von 
den geiftlichen und weltlichen Herren nie- 
dergeduckt Seit langem fchon war 
freilich die Sklaverey beynahe ganz abge- 
fchaft. Mit Ausnahme nur weniger un- 
glücklicher Bezirke , erbte fonft aller Orten 
das Kind den Vater ; Nichts defto weniger 
erhielt fich immer noch , wie in ckn Feu- 
dal- Zeiten, ein beynahe gleich' grofler ün- 
terfchied zwifchen den Staatsbürgern der 
beyden erftem privilegirten Klailen und 
zwifcheu den Gemeinen* Seit zwey Jahr- 
hunderten war die Regierung mit Umftttr- 
zung aller Gewalten, die ihre Eiferfucht 
reizten, völlig zu Ende gekommen, und, 
To wie fich die Umftände änderten, änderte 
auch fie ihr Syftem« Vormals BeTcbützer • 
des Volkes , fb lang andere fich das Ge- 
richt über 4as Volk, feine BewatFnung und 

Befteuning annumfsten, erhojb üch nunmehr 
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der Regent zum Herrn und Metfter» feit- 

dem ausfchlieiTend er aUein alle Rechte an 
fich gerÜTen* Die(elben Menfchen hingegen , 
dieren gefezlichen Anfprücben oder unge« 
ietzUchen Aiunaaflungen üch vormals die k5- 
nigliche Autorität fo lang widerfetzt hatte, 
fugten fich nun unter die Fahne diefer 
Autorität* Zum Lohne der Ergebenheit er- 
hielten iie Ehreiumt^r , Titel , Wurden » 
Schatze, und in dem Begleite davon alles 
Anfefans fo wurden üe die Bruftwehr der 
Ufurpation» Ibr luterefle war es , fie zu 
behaupten; denn unter den verfchiedenen 
Namen imd Kennzeicben der Macht riden 
aun fie jedes Werkzeug der Ges^v ak an ikh, 
die der Defpote gegen die Nation ausübte. 
Sie waren die hundert Arme des Briarau«. 
So fah mau auf der einen Seite eine uiiei*- 
meflene Bevölkerung, befchiftigt mit allen 
nützlichen Küniten , mit allen Zweigen des 
Feldbaues und Handels y und deren Haab und 
Gut for alle Schulden verbürgt , v^^elche 
der RegjMU theils zur Unterdrückung de« 
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Volkes, theils m Befiiedigung eines aus« 
fchwetfenden Ehrgeizes gemaciit hat$ auf 

der andern Seite erblickte man einen uo- 
utnfchränkten Monarchen, der in der Aus» 
llbung grenzenlofer Gevpalt von zweea 
nicht zahlreichen Ständen unterftüut wird« 
Der eine predigte bey Strafe ewiger Ver- 
dammnifs unbedingten G^horfam; der an* 
dere fchrie an der Spitze der Knegesfaeere» 
oder Ton den Ricbterftühlen , oder mitten, 
"'unter feinen Hofbedienten oder den Hen- ' 
kern: Gehorcht» oder gehet m Grunde! 

Die aligemeinen Sitten der Nation , die 
durch Heirathen erfolgte Vermifcfaung der 
patrizifchen und plebeiifchen Familten » der 
vermehrte neue Adel » der Handels « und 
Finanzreichtfaum » die Hochachtung der grol^ 
fen Welt für Kunde und Wurcnfchafceu 
und för alle Arten des gelehrten Verdien* 
fteS) alles diefes hatte feit einiger Zeit die 
Grenzlinien unmerklicher gemacht : Seit 
kurzem aber hatte die ünkhigheit des Ho-i • 
fts gegen die adeliohe Eitelkeit wieder 

etwas 
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et^as Nacbgi^ben hc^dkni fie hatte die 

. Kalien von neuem durch eine Scheidwand 
abgeföndert , indem he ausfcblicflcnd alle 
Kriegesftellen zu Land und zur Ste nur 
dem Adel zueignete» indem lie nur ihm 
die Uatcrdüuungen dci ölFentiichen Erzie- 
hung zukommen Itefs, indem fie die adeli- 
chen Stifter vermehrte, und indem lie nach 
denfelben Maafsiegeln die ciilcn Kiiciieii- 
Sniter und die obrigkeitlichen Stellen aun- 
tfaeilte. y^Oüenbar alfu trennte üch die 
franzollfciie Nation in zwo Paitheyeii. Die 
eine fafa ficb zum Arbeiten und zum Steu- 
ern verdamme ^ die andere iah lieh zur 
HcriTchafc und zum Genuile erhöht. Schon 
bey Erblickung des "^citlichts fah jenes 
Kind lieh lür alle und jede ehrenvolle Aem» 
itr gebühren» Streitig machte fie ihm nie- 
mand. Mit völliger Selbftverlaugnung an» 
erkannte det Bürgerliche diefen Unterfchied 
2\vircb€n feinem Sohn und dem Sühne des 
Edelmanns $ der Nichtadeliche erlaubte fei« 
iier vateriicheii ^rtlichkeit nicht den Mü^ 

B 
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ften ^j^unfch, den ihm ein langes Her« 
kommen als eitel vorftellte« Man kann 
eben nicht fagen , dafs ein folcber Zuftand, 
der aus Gewohnheit zur Natur geworden» 
eia Zuftand des Krieges gewefenj indels 
aber bedurfte es ohnftreitig nur eines Fun- 
kens zur Entzündung des Krieges« Wenn 
einmal die zahlreichfte Klafle die Vorurch^ile 
der Vater abfchütteln , und es ihr zu fragen 
ein&ilen würde, nach was für einer Ord- 
nung des Schicklkls nicht auch üe zu den- 
feibeii Gefciuiteu , wie andere Burger , ge- 
bohren wäre — was würden die Gerech- 
tigkeic und die gemeinfchaftliche Mutter 
Natur zu autwoctdn h<iben ? Man weifs » 
was gefchali. Plicr ficht man die geheime 
-ynd wirkfame Urfache der Revolution und 
. eines groflen Theils ihrer Ausfcbweifungen'^)* 

*J Von dem Hafle des Volks gegen den Adel , ci- 
nem Halle, der jedes Naturgefühl erdickte , 
lieferte die Revolatioa (bgleich b^ym Auibniche 

• taufend^Beweite. Nur ein Beyfptet föhien wir 
an : In der Franche - Comte war die Frau von 
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Bey ibrem Ausbniche w^t in Frankreidh 
tberali niemand zufrieden« Das Land» 
Volk, durch Auflagen und Erpreliungcn zu 
Grunde gerichtet, fehnte (ich nach Behag« 
Hchkeit und Freyheit« Die zahlreichen Pa- 
trizier, ein anderes Volk in den greifen 
und kleinen Städten , die ordentlichen Rich- 
ter und Käthe der dörfifchen Einfalt» 
wunfchtea^ alle HinderniiTe ihrer Ehrfucht 
ans dem Wege zu räumen* Der Adel in 
den Provinzen ertrug unwillig die Vorzü^ 

Vartfi aof ihrem Schlöffe ein Mufter der Tu* 
gend , und hefonders bewies lie (ich fehr mild» 

reich ^cgen die Iv ranken, Unerniudec in ih- 
rer Verpflegung, befafs Tie eine beträchtliche 
Apotbeck, ganz dicfeui Gebrauche gewiedmet» 
Die Erfcbötterung Frankreichs ?erbre(tete Och 
bis in ihre Gegend; ihr Schlofs wurde felbft 
von denjenigen geplündert, welche uuaufhör- 
iich ihrer Fürforge genoflen hatten. Die Elen- 
den trieben den Undank Co weit, dals fie 
felbft das ihnen gewiedmete wohlthätige Ma^a- 
2in angriffen und zerftörten^ Endlich , fchrieea 
iie, indem fie die Arzncy - Flafchen zerbrachen, 
endlich hört fie auf, nnfere Wohlthäterin za 
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ge des Hofadels, und hafste die Geiftliöh- 
keit ünd die Magiftratur. Die Geiftlich- 
keit, in zwo Klaffen getheilt, die adeliche 
und die bürgerliche, zerrifs Geh durch ge- 
genfeitige Entzweyung, und weder die ei*^ 
ne noch die andere genofs länger jener re- 
ligiofen Verehrung, die fo lang ihre Schutz- 
wehr gewefcn. Nicht weniger getheilt war 
die Magiftratur. Obgleich fich bey diefer 
die Bande der Unterordnung noch in Et* 
was erhielten, fo verlor lie doch die Lie- 
be des Volkes , welches fie fchlecht verthäi- 
digt und öfters unterdrückt hatte j lie reiz- 
te den Hafs des Adels und der Geiftlich- 
kcit , indem fie- fich denfelben furchtbar 
machte; fie lag in offenem Kriege mit dem 
Hofe, deffen willkührliche Einfälle fie nicht 
feiten beftritt. Unter der Menge von Mifs- 
Vergnügten, unter der allenthalben gähren- 
dcn Zweytracht, welche Stützen blieben 
dem Throne ? — Seine Stützen blieben ge- 
rade felbft die Zweytracht unter den ver- 
fchiedenen Klaffen, ferner di« Macht alter 
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G^vohnheit, ein feitgeerfater>Al>erglaiib€n» 

fonderheitlich aber Waifen und Geld» die. 
fe 2wey Mittel» deren jedes das andere 
verftärkt. 

Erfchöpfc war die Quelle des Geldes; 
crfchöpft feit zwey Jahrhunderten der Ver- 
Ichwendung, und vollends noch feit dem. 
amerikanifchen Kriege» feit der unbegreif« 
liehen Verwirrung in der Finanzverwal- 
tung theils unter Calonne, tbeils unter dem 
£r2bifchof von Sens* Für die Regierung» 
welche fich nicht zu ftrengen und doch noth- 
wendigen Erfparungen einverfteben mogte , 
blieb keine andere Hilfsquelle übrig» als 
die Zufammenberufung der Reichsftände* 
in dem gleicheii Augenblicke drang auf ih- 
re Zufammenberufung jeder einzelne Ajifs- 
vergnügte. Jede Bürgerklaire verfprach Geh 
davon guten Erfolg für die befondern ehr« 
geitzigen Ablichten» die fie insgeheim nähr, 
te. Aus verfchiedenen Gründen ftrebte 
jeder nach demfelben Ziele, jeder aber 
nach der Befreyung von den befondern 
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Befchvrerdem Jeder verlangte, ohne bie« 

von eäiie beftimmte Idee zu haben, eine 
neue Veriairuiig (Koaftitution. *). Je- 
der hoffte hey irgend einer Veränderung 
für fich felbft zu gewinnen. Sogleich nach 
der Zufammenberufung ftimmten in 4er 
That alle Sitzungen der verfchiedenen Stain« 
de in dem einzigen Punkt überein» dafs 
£e fanin^clich eine ^onllitution wünfcbten« 
Wühreiid dafs der Kuaig die Nation dä- 
mm zufammenberufte, um von ihr j Geld 
xn entheben, trat die Nation darum zu* 
fammen , um für fich eine neue Gefeuge. 
bung zu machen« Gerne hätte der König 
der Nation diefes Recht ftreitig gemacht i 
allein jeder vpn den Volksvertretern (Pe- 
putes) hatte geichwuic^a, weder Anlehp 

*) Im J. 1787. las man zu Pirjs in aufgeklärter 
Gefellfchaft eine Schnfc über die amerlkanirche 
Revolution« worinn das Wort Konftttotioii vor* 
kam* E2n einfichtsvollcr Mann rieih dem Ver- 
faüer, eine erklärende Anmerkung beyzufügen, 
weil man ohne iie dat Wort nicht veciiehen 
ÜTttrdc» 
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noch Steoem m bewilligen t fo lange del 
Monarch die Annahme einer von allen 

Mifsbräuchen befreyten VerMcing verwei- 
gert& Nothgedrungen alfo unterwarf iich 
die Regierung dem Zwange einer uuTer- 
meidlichea Nocbwendigkeiu Sie mufste in 
die Revolution einwilligen. 

Wären in diefen fo wichtigen und fo 
entfcheidenden Zeitpunkten die Voiksver* 
tretter (Repreientans du peuple) Männer 
ohne Vorurtheile » ohne perlbnliche Ld- 
denfcbafcen gewelen, alle gleicher Weife 
von dem gemeinen Befsten befeelt» befeelt 
von gleicher TheiUiemmung an dem Heile 
Frankreichs, Eigenthümer» erhaben über 
das Sictenveidcrbca und über die Verblen- 
dung der Eitelkeit, alsdann hätte die Neue- 
rungsfucht den Rath der Weisheit nicht 
von lieh geftoiTen, alsdann hätte die Ein« 
heit der Bewegungsgriinde alle Schritte 
zu einem gemeinfchaftlichen 2^ele geleitet. 
Unglücklicher Weife war es nicht fb* 
Ganz cntgegengefetKte Angelegenheiten wa* 
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xm die Beftandtheile der Verfammlung « 
Mrdcher die Nation ihre Autorität übertrugt 
. Sin Volk wurde auf eine Weife y&u 
treten > als war's die Stellvertretung von 
drey ganz yerfchiedenen Völkern, Das aU 
te Herkommen , welches man mit dem Na<T 
men eines franzö/ifchen Staatsrechtes beebr-r 
te» geftattete nicht canmal eine gleiche 
Stellvertretung zwifch^n if, Millionen Men*f 
fchen» di^ durch einander Frankreichs Ober-i 
flache bedeckten, und zwifchen 200,000. 
privilegirten Kaft^n* Gliedern in Umformt* 
xQxt Bar^t oder uqtei? dem Priellerrocke* 
ZuiT 6ebi^uj>tuug ihrer Yo^recbte hatten die 
Bfivilegirtien vormals, anf 4en Reichstagen 
hlois far Geh allein gerade eben fo viel Stell- , 
Vertreter» f^s^ di« gai^^e Maife der Nauou« 
ynter den beyden Klaffen Mj^yrde die glei-j 
che Zahl Stellvertreter genehmigt. Ob«r 
gleich djlef(^ Gleichheit c^r Zahl noch nicht 
in dem geringften Verbal taiile mit der> 
Bevölkerung felbft ftand, fo gereicht fia 
dfKjfk immx {p wohl d^m Könige» 4ec 
iie einführte > al& dem Minilter» der (i^ 




gnriqtb» zur Ehre. Allein diefe Neuerung« 
wodurch die Regierung in Etwas das na- 
türliche Recht wieder herftellte, oder ve« 
nigitens diefem Rechte iich jüiherte» 
fchwächte die Elueibietuug für alte Ge- 
bräuche, verrieth ihre verleuliche Seite, 
und iieiite mehrere bisher noch nicht ge« 
iiug aufgedeckte Wahrheiten blufs, fonder- 
heitlicb eine, die ficfa ebenfalls gegen das 
Herkommen erhob; die groife Wahrheit: 
Dafs man alle befundcrn Intereffen in Ein 
Gemeinfchafdiches vereinigen » und alte An» 
xnaaäungen aufgeben £qlL 

Aufgeklärter Patriotismus hätte die geift« 
Kchan und adelichen Stellvertreter antrei* 
faen foUen, bierinne zum Vorbilde zu die» 
nen ; üe hatten eiferfüchtig fich in ihrem 
Schoo£b am meiften dprcb Einficfaten , 
durch £ifiejc und Aufopferungen auszeichnen 
foUen. Je mehr He fich mit der großen 
Familie vrttrden vecmifcht haben, defto 
vreniger hätte man ihnen vahrfcheinlich 
^hre Erftgeburt ilreitig gemacht, lut noch 
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würde ihre Hoheit die Frucht ihrerwiSelbft- 
verläugnung einärndtem So aber berech- 
nec die Eitelkeit nicht., Während dals die 
Gemeinen, um die höchfte Gewalt zu er- 
rdchen, zur Verbrüderung einluden, fuch* 
te der adeliche und geiftliche Stolz nichts 
anders als Trennmig. Zwey Monate ver* 
flüifen unter Rankea i gegenfeitig zeigte man 
mehr Gelehrfamkeit ris Aufrichtigkeit« Al- 
les diefes fpannte die öffentliche Meynung 
auf einen Grad» auf den üe vielleicbt fonfl: 
•mcht gefliegen ^e. Unglücklicher Weife 
^mx die Vereinigung beyder Kammern die 
Wirkung des Schreckens, welchen das Volk 
dem Hüfe eiazuäudea antieng. Ein ausge- 
zeichneter Sieg war^s, den die Gemeinen 
über die privilegirten Stände und Uber Kten 
König davon trugen. Während dals diefe 
jeden Vortheil verloren , verloren fie da- 
bey zugleich noch das Verdienft der Aufopfe- 
rung. Die andern fühlten ihre Kra& Es 
war die Kraft eines ausgetretenen Wald- 
ftrohmes, deflEen Gewalt man nidit zu be» 
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rechnen, und deflen Gtog man nicht zu 
leiten vermag* 

Inz^fchen vermehrie fich mit jedem Ta- 
ge die Echiuung des Volkes. Die Regie* 
rung fcbmeicbelte (ich, daflelbe, wie in 
gevröhnlichen Zeiten, zurückhalten zu kön- 
nen,' durch die Zurüftu,ngen und durch 
den Gebrauch der bewaffneten Macht« 
Noch unglücklicher vrar för die Regierung 
diefe zwote Mifsrecbung* Zahlreiche Trup- 
pen umgaben die Hauptitadt. Bald aber 
traten fie ab Hilfistruppen auf die Seite der«, 
jenigen» die fie hätten bekämpfen foUen« 
Sogi^ieii Xcbien iich daflelbe Lolungszeicben 
Uber ganz Frankrdch verbrritet zu haben. 
In Einem Tage kehrte Gewalt alle Pfeiler 
der Autorität um. Wuthend und blutig 
thronte die Revolution unter Trtomenu 
Nach folchem Ausbruche boSte man nicht 
leicht auf Wiederberftellung des Zutrauens« 
Weniger als nie berrfchte es felbft im 
Schoodb der gefetzgebenden Verfammlung. 



Verfchloflene Wvth anf der ^en Seite« 
tibermüthiger Triumph auf der andern lager- 
ten fich inner detp gleichen Bezirke. Die*^ 
fer Bezirk , das Heiligthum der Gefetze , ver^ 
vrandelte fich^von jzt an in einen Fechter« 
platx. Allzu ungleich israr darinn das Maafa 
4er ICräite ; 2U vieljährig > zu uaverröhnlich 
'^ar der Hafs, um von dem Sieger Mälfi- 
gung zu erwarten. Oer Kampf , den die. 
privilegirten Stände fo unbefonnen angefiin-r 
gen hatten» konnte iigh nicht anders enden, 
als. mi^ ihrer Vertilgung. Sie erfolgte voa 
Grund aus« Die Königsvrttrde» die feit 
drey Jahrhunderten nur die bqrden Kaften 
hegnnftigt, und den Reft der Nation un« 
terdruckt hatte, blieb gar bald ifolirt, 
fphvach, und dem aufgereizten Groll ei-» 
nes Volks blofsgefteUt^ das fie feit ian- 
gern nie anders erblickte, als durch ver* 
hafste Zwifchen Organe. Noch fprach man. 
gleichwohl das Wort Republik nicht .aus : 
D^r Einflufs des Volks abei;, auf die &&• 
gieiung war von der Befchafienheit« dafs 
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von der Monarchie beynahe nichts übrig 
blieb, als der Name des Monarchen, 

Damals hatte ein kluger König die Kunft 
gebraucht, fich populair zu beweifeni ein 
tugendhafter und nicht leidenfchaftUcher 
bättie es aufrichtig feyn können. Durch 
Zutrauen hätte er wieder gewonnen » 
was ihm durch die Unklugheit feiner 
vorgeblichen Befchützer entzogen worden. 
Ganz befbnderes Gefchicke zu folcber 
Kole hatte Ludwig XVI. Allein, wenn 
auch Er ohne Leidenichait war» fo blieb 
doch die Königin, die über ihn grofia 
Herrfcbaft ausübte, allzu febr von deo^ 
Gefühl ihrer Hohheic durchdrungen » um. 
0ch herablaflen zu können. An ihrem Ho. 
fe erfetzten nun Ränke die Macht. Di» 
Ausfprüche des Adels und der Pneiier- 
fchaft, die iie umgaben, waren die Seele 
ihres Betragens. Nut aus Htnterlift gab 
man nachi man verbarg fogar den Zweck 
und die Hoffiiuugen nicht« Zu gleicher^ 
Zeit als man insgeheim alle Mittel der Be« 
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ftechung anvrendete« und ßch mit gewohti« 

ter Unbeionaenheic das Gebeimnils entfah« 
ren liefs, diente die äuflerlich noch fo po- 
pulairc Sprache in dem Munde des Kdn^ 
nur 2ur Vermehrung des Mifstrauens und 
zur Herabwürdigung des königUchea Cha« 
rakters. Zernichtet war die antike Ge- 
walt $ diejenige die an ihre Steile gekonnt 
men» fchien in den Augen des damit be* 
lehnten Regenten fo nichtig» dafs er es 
nicht der M'dbe vrerth achtete, (le in Hän- 
den zu halten. Die Leitung der Gefchäf* 
ten iiel alib auf diejenigen zurück, die 
Geb nur mit der AufHcbt darüber hatten 
abgeben follen. Zu gleicher Zeit, als die 
Konftitution zur Geburt reif wurde, zu 
gleicher Zeit, als iie die verfchiedenen Ge- 
walten , die Heb gegearcitig befchränken 
foUten, hervortrieb, lenkten fie die Schwä- 
che und die Sorglofigkeit des Hauptes von 
ihrem Zweck abi und fo befoderten iie 
die Vermilchuiig deäfea, was nach der Ab-* 
jßcht der Konftitution hätte getrennt wer- 
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den follcn. Die Flucht nach Varennes ac 
an 6ch eine gleichgültige Epifode i üe hatte 
xucht Einflufs aui die Gefeugebung » indefi 
aber entrifs fie dem Könige vollends, alle 
Achtung und alles Zutrauen. Wenn fei- 
ne Unbedeutfamkeic fchon lange vorher be- 
merke worden war, fo äeng man jut an» 
fie kundbar zu nmchen. 

Einen Augenblick fchien' er fich vrieder 
erheben zu wollen* Es gefchah bey feyer- 
lieber Anerkennung der Konliiiuaon , bey 
welcher die Königswürde den Schlufsitcin 
des Gebäudes formirte. Damals gab die ge* 
fetigebende Verfammlung ein fckenes Bey- 
fpiel von Weisheit und Grtvfle» indem fie 
nach Vollendung ihres Werkes fre3rwillig 
die Entladung nahm. Dieies tugendhafte 
Benehmen, das man nicht genug bewun« 
derte» verfprach den glücklichften Erfolg, 
und. gleichwohl verderbte es alles. Die ver. 
faflungsmäffige Regiciung nämlich hätte fich 
noch vorher durch den Beyftand ihrer Ur- 
heber befeftigen, auch hatten die Wahlen 



keineswegs vor der Reviiion der vorge^ 
fciiriebeneii Wahlform vorgeben foUen. *^ 
Sehr natürlich durfte man voraüsfetzen 9 
dafs eine neue National verfatnmlung ^ aus 
gleichartigen Beftandtheilen zufammengefetzt» 

übet 

*) Mit Reche yielleicht betrachtet man die Bedin- 
gungen des Eigenthums , welche die Konfticu* 
tion ▼6m J. 1791* für die Wahlmäniier auch 
nach der Revilkm vorfchriebt als lange nicht 
hinreichend genug. Diefes Verfehen aber, fo 
wie jedes andere, das man bey der Konliicutioit 
bemerkt hat. flielst aus der gleichen Quelle* 
Die groflen Landeigenthömer hatten durchgäQ^ 
gig, und nicht ohne Grund, das Zutrauen 
verloren. Man fand es bedenklich , das Schick- 
fal des Staates von neuem in ihre Hände zu 
Werfen» Anftatt (ich ihnen zu nähern, fuchte 
man fie zu entfernen. Die Konftitution vom 
J* I79r* ift nicht fehierharc in Riickficht auf 
das was lie enthält« fondem in Rücklicht auf 
ihrie Lucken. Das Mangelhafte darinn ift die 
Folge der Beforgnifs, da(s jedes Nachgeben ge- 
fährlich ieyn könnte* Hieriaa liegt der Grund 
von der Abneigung gegen zwo lüunmern, det 
Grund von der Befchräokung des Veto, dee 
Grund von fo vielen andern Prinzipien der 
Anarchie» 
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über die erfte unendliche Vortbeile voniii 

iiaben werde« Nachdem drittbalb Jahre im« 
ter polidfcben Erdreerungen waren zuge» 
bracht vorden» folice man vohl fttr die 
neue Verfammlung fehr aufgeklaru Glieder 
haben ausiucheii können. Wenigdens luliu 
ebenes Interede die Wahimä'nner angetrio« 
ben haben» rechtfchaiiene Mannet zu wäb- • 
len. Allein die Flucht nach Varennes hatte 
auf der einen Seite d&ntlicheBeibrgni(t nnd 
auf der andern Seite lebhaften Unwillen 
errege Bey Iblcher Stimmung der Gemü- 
ther fetzten (ich die Klubbs der Jakobiner 
von neuem in Bewegung und in Anfehn. 
Das Gefchrey der Gefahr unil der Rache 
verbreitete fich über ihre Verlammlungen. 
Diefer kritifcfae Augenblick, den die er-« 
fte Nadonalverfammlung nichc vorausfehen 
konnte^ war gerade zugleich auch dec 
Zeitpunkt ftir die vor diefer Epoche aui* 
gefchriebenen Wahltage, Die Zufaminen« 
künfce der Gemeinen» (AiTembiees populai. 
res) die d^n böchften Punkt der Gewalt 
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und dei Gährung erreichten , bemächtigten 
lieh der Wahlen , und leiteten iie nach 
ihrer Leidenfchaft*. Ihre Redner» die ver- 
borgenen Urheber jener Ausfchweifungen » 
wodurch die erlie Revolution befleckt wor- 
den war 9 crfchienen beynahe aller Orten 
mit dem i>ffentlichen Zutrauen bewaffnet; 
• fie seigten fich in Parle mit- der gan« 
Ken Zuverüchtlichkeit ihrer Unwiflenheit, 
imit dem ganzen Uebermuth ihres anarchi«. 
fcben Vortheils » mit aller Rohheit , womit 
fie die erften Triumphe erfochten. Hier 
xikSi wo die zwote Kevulutioii anfängt» 
. Sogleich bey der Eröfnung verräth die 
wiroH Nationalverfammlung ihr Geheinu 
luTs: Allein der lächerliche Schimpf, den 
fio dek KönigswUrde sudachte , offenbarte 
EU gleicher 2^it den guten Geilt, der da^ 
mils in Karte herrichte. Lauter und durch« 
giogigef Unwillen nöthigte die neuen Ge- 
fetageber 2ur Zurücknahme des beleidigen« 
den Befcblufles, vermittelft deffen fie das 
Haupt der vollziehenden Macht hatten bec^ 
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abwü<digen wollen. Sehr baW inzwifchen 
£^h man, dafs die gefetzgebende Verfamm- 
lung, zufolge der fatalen Umftände bcy 
ihrer Entftehuug, fich in zwo Partheyen 
trennen werde, , Die uchtungswtirdigen 
und aufgeklärten Glieder konnten bey ihrer 
Anzahl weiter nichts thun> als hochilens 
^ dem Ungeftümme der ]^iedensftöhlrer entge- 
gen arbeiten. So bald fich aber die letztere 
durch den Beyftand der Menge verftärkcen , 
richteten üt ahne Mühe di^ erften zu GniiU 
de« ^ Die Nationalwache » die der Konftitu- 
tion treu war , durchaus uniichmeizen, 
die Soldaten von Chatcauvieux zum Trium. 
phe auffordern » und damit zugleich das 
Verbrechen und den Aufruhr krönen» die 
Benennung der Ohnehufen zum Ehrennamen 
erheben» di6 rothe Mutze zum Loofungd-, 
zeichen und den Freyheitsbaum 2um Sinn- 
bilde einer neuen Freyheit wiedmen, die 
königliche Verx^altüng auf jede 'W'eife hiti- 
'dem, und unaufliürlich ihre Diener herab- 
würdigen» die öfientliche Moral durch die 
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giftigfteti Dekfaitnaäoneii verfaUcbeit • die 
Gemüther durch AuiSörderung zum Kri^e 
erhitzen » die Gewalt der Furcht und des 
Schreckens in Bewegung fetzen — ^ diefes 
varen die Mittel » deren fich die linke Seite 
in der Nationalverfammlung bedient hau 
In der erften Verfammlung ( AfTemblee con- 
ftitiiante) hatte ein folcher Kampf das Volk 
auf die Seite der vrahren Grundfatze der 
Freyheit gezogen s in diefer entfernte er es 
davon durchaus » und fldfste ihm dagegen 
Hafs ein. Boy der nunmehr herrfchenden 
Volksmeynung unterfchied man nicht lan» 
ger Vaublanc's reine Lehre von dem Ge« 
fchrey eines EpresmeniL Dasjenige, was 
die Gewalt(amkeit , die Beftechung, die 
ununterbrochene Befolgung eines zerftd. 
renden Plans in der Hauptftadt zu Stande 
brachten » das fetzte die Uebermacht der 
Jakobtifer * in allen Bezirken des Reichs 
durch. Sie bewa£ieten mit aller Kraft der 
Meynung, die ihnen zu Dienften war» 
ihre Gefchöpfe in der Verfammlung i fie 
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verfchrieen die rechtfchafenen , aber fchva- 
eben Gegner. Anfanglich insgeheim, her* 
nach aber dlFentlich * untefgrobm fie die 
TerfaflUngsmäffige Kdmgsvürde » welcher 
immer nocb die ieucern zur Stütze gedietit 
hatten. 

Das Spiel der Jakobinifchen Volksvertre- 
ter , dieler Menichen » die nichts zu verlie* 
ren und alles zu gewinnen hatten , blieb 
nichts defto weniger immer noch durch 
die Konftitution befchränkt , die fie als Ab- 
geordnete der Nation von neuem befchwo- 
ren. Die Konftitution unterfagte ihnen die* 
Ausübung der vollziehenden Macht , fo wie 
dem Monarchen die gefetzgebende. Ob- 
gleich fie mit diefer letztem bekleidet wa- 
ren» fo durften fie doch in der Konfti» 
tution felbft nicht den geringften Artickel 
verletzen. Bürger, welche die Sicherheit 
ihres Dafeyns und Eigenthums iir genauer 
Beobachtung der f fliehten fachten, hatten 
das ßeyfpiel gewüTeuhafter Anhänglichkeit 
an die Verfaflung gegeben; nicht fo hinge- 
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gen Menfchen x)hne Eigenthum, ohne an-^, 
dem Daieyn, ab dasjenige» das ihnen die 
ephemerifche Gimft eines zügellofen Pöbels. 
ffhf eines Pöbels» trunken von der durch- 
fie proklamirten und in ihre Hand geleg- 
ten fchrankenlofen Gewalt $ folche Meti«> 
fchen, eben fo heifshungrig nach Macht 
und Reichthum als arm an Einücht uad 
Klugheit, faben fich alfo in ihrer Erwar- 
tung getäufcht; fie konnten ihre fträflichen 
Abficbten nicht anders erreichen, als durch 
d^n Umfturz aller Damme, wonut ihnen 
das Gefetz im Wege ftand. Anftatt der 
iQoialüchen und regelmäßigen Kraft, die 
ihnen darbot, fuchten fie eine unregeW 
tpiCCige und wirkfameie, um fie nach WiU^ 
kühr SU brauchen. Um diefer gefetswidri^ 
gen Kndt gefetalichen Anfchein zu geben 
foUte fie als unmittelbarer Ausfluß» aus def 
Hauptquelle aller Gewalt erfcheinen. Da 
nahm und gab man den Theil für daa Gani 
2e; da betrachtete man als das ganze VoU^ 
jene zi)[geUofeQ H^de^i voi^ Menrchen « bi$« 



her an muhefames Tagexvxrk gewöhnt » ^ 
fich nunmehr» auf Unkoften der Schatzlamw 
ner» der Tcagheat# der Partheyfucbt und 
allen Ausfcb weifungen ergaben, und dabey 
beflern Gewinn fanden, als bey der ladli« 
eben und nüttlichen Arbeit» wovon fic 
fich VQrmais nährten» Von jzc an beehrte 
man unter geheuchelter Ehrerbietung das 
wilde Gefchrejr eines beftochenen Haufens 
mit dem gebieterifcben Namen von dem 
Willen des Volkes» Es gefchah felbft von 
denen, die den Haufen nur zu ihrem Werl^ 
xeuge brauchten« Der friedhebe Bürger 
sitterte in feinem Schlupfwinkel vor einem 
folchen neuen Souvemin , der, gleich dem ^ 
Waldftrom » auf fehlem Weg alles verheer- 
te. Diefer gefährliche Herrfcfaer häufte init 
jedem Tage die Verbreeben» und fprach 
fich felbft loos. Allgemeiner Schrecken 
wufde gar bdld die imerfchattetlidie 'Sttt» 
tze der neuen Gewalt» Unmöglich war 
denjenigen nichts , die lie lenkten» Sie g^ 
ben ihr durch den ungeheucrften Mif&brauch 



der Wörter gefetzliches Anfebn^ Nach ih« 
rem ' Auftrage drang ein von ihnen befol« 
deter Schwärm bis in den Pallaft» zur Be« 
fcbimpfung des Königs* Ihrem Vorgeben 
nach follte es das mifs vergnügte Volk feyn, 
velofaes feibft fich zu foichen Aeufierungea 
herabliefs. £in anderer Scbv^^rm, noch 
zahlreicher und beflcr befoidet, folgte bald 
ittf den erftem, und beftörmte den K6nig 
mit mörderifchem Gewehre. Der böcbfte 
Volks wille war es» der fich gegen einen 
Tyrannen erklärte. Dicfer vorgebliche 
Volkswille verfolgte unter gleicher Geftait 
den unglücklichen Monarchen bis in dar 
Heiligthum der Gefetze, wohin er fich vor 
der Wuth flüqbtete. Vor einer foichen Au- 
torität» die man Volksautorität zu nennen 
wagte» neigten fich die Gefetze» und in 
Zeit von einem Tage verlor fich in Franfcr 
rttch die letzte Spur fo wohl von dem an» 
tiken Bau» der feit x4oa Jahren Europenr 
Erftaunen v^ar» als von jener Konftitution» 
die man auf fo viele Trdmmer aufgeführt. 
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und erft ein Jahr vofber fo dnmttthig be- 
khwotcn hatte. Mit blinder Schwarme- 
rey proklarairte man nunmehr eine ganz chi- 
in^che Gleichheit, die alle Ordnung um» 
kehrt» die man unmöghch anders auf den 
gefellfcliaftlichen Zuftand anwenden kann, 
als unter folcfaen Befchränkungen s wie fie 
cEle Natur felbft vorfchreibt, und wie üe 
tagtäglich der menfchliche Kunflifleifs, 
Verkonunniffe 9 Bedürfiiidfe » Schväche und 
Starke einführen. Nunmehr durdibradi 
man alle Schranken, die man um des gp^ 
meinen fiefsten viilen der Unvernunft und 
den Leidenfchaften entgegengefetzt hatte , 
um iimen bey der Wahl der Volksver- 
treter den Weg m verfcblieffen. Nun« 
mehr war Blutvergieden » das man kalu 
blütig anordnete , und ungeftraft voll- 
führte 9 in der Hauptfiadt und in andern 
groden Städten das fchreciüiche Lofungs« 
zeichen zur Umweifung aller Gefetze» 
Nunmehr zog man unter Jubelgefchrey aus 
dfo verfchiedenen &aubhoien des Laders 



und der Ziigellofigkeit eine Horde Verbref 
eher zur Stelivertrettung keineswegs des 
franzöfifchen Volkes , fondern eines H^u^^ 
fens 9 der lieh feinen Namen anmaafite^ 
Nunmehr prokiamicte man die Kepublick » 
ohne Unterfuchung, ohne Prüfung, fogar 
mit Hintanfctzung von der Mehrfaeil der 
neuen Volksvertretcer« ^ Nunmehr vurdo . 
die iudtceue ix3X Siinde» das Eigenthum 
2um Verbrechen , die Regierung zur Kette 
von Greuel und Sinnlofigkeit« 

Der Nacionalkonvent mit feinen plötzlich 
fo verwegenen und fo fträflichen Unterneh* 
mungen, diefer Konvent» der fioh denf)»t 
Sehenden Geletsen aum Trotze erhob, war 
in der innern Zufammenfetzung nichts an« 
ders, als das Refultat von der feit einem 
Jahre unaufb5rlichett Herabwürdigung aU 
kr poUtifcben und moraUfchen Ideen« Socg« 
faltig wurden aus diefem Konvente alle 
recbtfchaffiien Glieder der vorigen Verfamm. 
lung entfernt» Zurück blieb allein die Heft 
der Partheyfucht, So weit kkm es mit der 
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aUgemeineti Verkehrtheit, die wihrend die- 

fer Zeit berrfchte» dafs nunmehr BridTot und 
die Brifibtiner , die Häupter des vorigen 
Partheygeiftes, einigermaaHendie letzte HoS* 
nung der Nation wurden« In Verj^ieichung 
mit den Verbrechen ihrer Gegner» erfchie- 
nen fie felbft in dem Glanse der Tugend* 

Seit der Enpordung des Königs über* 
fchwemmen Frankreich blutige Ströhrae« 
Wenn fie aufhören « fich nach der WilU 
kühr der jedesmaligen Herrfcber tu ergieflen» 
fo gefchieht es nur in ioichen Augenl^hckeni 
die Urheber der Blutfcenen für ihr eigen 
Leben beforgt find« Es gelang ihnen, felbU 
der Mordluft einen gefetilichen Anfcheiii 
SU geben, und jede Gewalt perfönlich in 
fich felbft zu vereinigen* Zur Erreichung 
diefes letzten Zieles, richtete das Direkto» 
rium die Dinge fo ein , dafs es jeden Neben» 
bvhler in Profkriptionen einwickeln konnte; 
Diefelbe Kriegeslift , vermittelt: welcher fleh 
die Brifibtiner erhoben hatten, diente nun 
Z9 ihrer Verti^ng^ . Per Aufftand vom 
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lo. Auguft hatte fie von der böchften Ge- 
walt Meifter gemacht i rin neucir Auflbnd» 
in ahnlicher Fornit vom 31. May entrifs 
ihnen die Herrfchafu Ohne Nebenbuhler 

blieb nua die Farchey, welche die Menge 
lenkte. 

fiey der Nachricht indefs von der Gewalt- 
famkeit, vrelche den 31. May» den i»_und 
2. Juni 1793« dnrdi Facktionen an der Na-' 
tionalverfanunlung ausgeübt worden« erhob 
iicb auf einmal eine Bewegung des Unwil- 
lens, weiche vorher weder die Ermordung 
des Königs noch die Umwerfung der Kon^ 
ftitution hervorgebracht hatten. In den 
niehrern mittagigen Bezirken ergrif man die 
Waffen, und anerkennte die Befchlüfle des 
Konvents nicht mehr. Nie war die Lage 
fo kritifcb. Für. einen Augenblick gab das 
berüchtigte Direktorium der Furcht nach. 
Es war auf dem Punkte, mitten unter fei-^ « 
nen Triumphen zu Grunde zu gehn. Die 
letzte Kraft rafte Kobespierre zuikmmen. 
In einer Zeit von vierzehn Tagen trat er 
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mit jener unförmlichen > unmöglich anwend- 
baren, ungereimten, aber auircid populären 
Konftittttton hervor« Eilfertig legte er 
der ganzen Nation vor« Hier fetzten üe 
aUmachtige Faktionen mit Gewalt durch > ' 
dort betrachteten fie Unviffenfaeit, und Ue- 
berdruisder Verwirrung» als letzte Zuflucht i 
anderswo erblickte man darinn das Grab 
des Konvents. Um diefen Preifs Ichlug man 
nichts aus* Kurz » -aller Orten anerkannte 

• 

man die neue Konßitution. Langer blieb 
Auflehnungen kein Vor wand 5 fie ver» 
fchwanden, wie Schatten; zurück lieffen 
iie nichts, als neuen Antrieb zur Kacbe, 
Hie und da noch gab es diefen oder jenen 
einzelnen 'Widerftand. Als Rebellion aber 
fchlug fie die ganze Nationalgewalt nieder. 

Nicht lange dauerte die Täufchung. Der 
auswärtige Krieg erleichterte die erftaunens-' 
widrigfte Unternehmung, auf die man jt 
* in einem Lande £ülen konnte, wo fchon 
feit fünf Jahren die Begriffe von Freyheit 
aufibraufetem Die abwechfeUiden B^ebea- 
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heiten des Kriegs näbrten ganz befonders 
die durchgängige Unruhe. Lebhaft fiiblce 
man das Bediirfnifs der Einheit bey der 
Regierung , und nicht ungern fah man ihre 
Triebfedern näher verbunden. Bey folchen 
Umfländen war diefe Kraft noth wendig» 
Eugleich aber war üe geradezu dem Wefen 
riner populairen VerMung entg^en. Man 
wagte es zu fagen» und zwar ohne 
derrede , dafs man für einmal die Ausü« 
bung der Gefetze» die man fo feycriicb an- 
geniommen hatte, unterbrechen milfie. Das 
höUifche und raftlofe Genie des groflen Ge> 
bieters über Frankreichs Schickiai erfand 
den Namen einer Revolutionairen Regie* 
Irung. Deti Namen der Diktatur • bey dem 
dierdtnifche Freyheit nicht erfchrack, hätte 
die franzöülche ZügeUofigkeit nicht leicht 
ertragen. Die Diktatur hätte den Anfchein 
, )[;ebklbt» Als entfernte fie die zahkeichen re* 
voItttioHalreA Mitarbeiter» die gleichwohl 
Dir eine folche Regierung gemacht und be- 
rufen fchienen> und ihr zur Ehre gereich- 
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ten« ISne folche Regierung' war den Um- 

m 

ftünden ganz angemeffen i fic vrar fo orga^ 
nilirt» dals (ie ihre Gewalt nach Belieben 
ausdehnen konnte* Bey alle dem bleadeie 
das Zauberwort fa febr» dafs fie nur eiii 
iiigenhiickliches D^feyn zu haben fehlen, 
unil ioigüch dem Geifte der Freyheit wenig 
Mifscrauen einfidPste. Man begann damit, 
fie fo einzurichten, wie es die Führung 
des Krieges verlangte, eines Krieges, dedeil 
Gefahren man vorfetzlich vergröfferte. Gar 
bald ftellte man jedes Mifsgefchick als die 
Folge eines Kompiotes dar. Das Recht der 
innern' Wacbfamkeit über V^et radier dehnte 
ficb eben fo aus, wie die Kriegesgewalt» 
An den Platz der bisher beßebenden Ge- 
' feue trat nun ein revolutionäres Gefetz« 
buch. Ueber der ganzen Oberfläche von 
Frankreich verbreiteten ficfa revolutionaire 
Gerichtshöfe, durchaus entblöfst von den 
bindenden Formen der Fteyhcit und des 
Lebens« Immer wurde das heiligfte Recht 
des Volkes» das Recht zur Erwahlung de» 
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Magiftraten, provirorifch zernichtet. An 
deflen Stelle kamen vpillkürliche Ernennuiu 
geiL Die Versrenclung des NadonaUcfaai. 
tzes war nicht länger vermöge der Unterfu- 
chungen und BefchlüiTe einer öffentlichca 
Cenfiir untervrorfen. Zum erftenmale fah 
man die Plünderung der Finanzen ohne alle 
Verantwortlichkeit. Unter der uabedimro« 
ten Benennung verdächtiger Perfonen ver- 
grub man in Kerkerhöblen alle zurückblei- 
benden Eigenthümer, gegen die man kei» 
ne befondere Anklage vorbringen konnte* 
Ohnehin fchon mit jeder Gewalt ausgcriU 
ftet, erhielt das Komite der öffentlichen 
Wohlfahrt (Coroite de falut public) auch 
noch ausfcblieflend das Recht zur Auswahl 
lung feiner Schlachtopfer unter den Gefan» 
genen. Ein Befehl von ihm» ohne Beyfu« 
gung eines Grundes» war für Taufende die 
Scheere der Parzen. Der vollziehende Ra^h 
behielt noch einen Schatten von r%elmä& 
iiger und bekannter Form der Verwaltung« 
Seine Abfchaffung war der letzte Schritt 

zur 



Dig'itized by 



4» 

tfnr Tyratinisy* Üm vollends itn Sohooft 

der Hauptftadt, felbit im Schooße des Koik 
vencs alles Murreti zu erdicken, fchickte 
das Komite det öffentliehtn Wofal&hrt 
nach dem revolutionairen Biutgericbte : Die 
beydcn atigerebeafteti Häupter des Panier^ 
Gemeine -Rathes, Chaumetee und Hebert # 
. den mäcddgften unter den erften Parthej^ 
inännern^ Danton, das unfchuldigiie und 
^r^ürdigfte unteif den Scbbcbtopfem ded 
IC. Augufttf die Prinzeffin Elifabeth« und 
fogleich Murgens nach ihrem Verhöre liefs 
es (le rchlachten4 

So jft gtgenUrkttig dk Lag« voii Frank« 
teich. Zwölfbunderctaufend Streiter» gut. 
bezahlt, wahrend dafs die SiaauEnanzen ver« 
fcb winden; Stteiter« an den Grenzen gut 
genährt» während, dafs im Innern Hunger»» 
nothherrfcht) Streiter, fonderheitiich durch 

die Hoffnung g^blettdee« tinft umet fich 
die eingezogenen Güter am theilen« Ter.» 

gießen in groäeu Ströhmen ihr Blut, und^ 
iüdeni fie ganz Europa Trotz bieten» b«M 

D 



so 

^cifea fie be^gnuuleniswürdigm^ HerotfmiMi 
Einel (ind die Bemühungen » , wekbe Europa 
anwendet, zur Vertilgung des Ungeheuers 
der hnaxMe » dfts diefen Welttlieii mit 
giiuUcbeiii Umfturze bedrok» Immer find 
die Wörter Freyiieit und Gleichheit die 
Ixtfungsv^drter eines Volkes, das mefar ab 
memals nifdcKgodiücliA ift* Per Konvem, ' 
dr alle Gewalten uToriMt» hat (ich lelbft 
inll allfn Volksvertretteia neuen Gliedern 
fans Prtsirs g^ben» und diefe laben 
der. WtUfeübir aiAes einxigeia Defpoten, ih* 
res Kollegen und ihres Qebieteis, unter? 
worfen Nur EiA Wort , und damit 

^ hl dem AttgenUieke, da man diefe Schrift onter 
• iit Prefle gife , fttirzte den fiioherspiem ein 
^ J)onoe{fchhg. Sein fchändliches Blut flols au 
der gleichen Stelle ^ wo er das Blut des guten 
bidwig? XVL der Marie Antoinette, der Frin- 
acflin ElUabeth o. C w. hatte vergieilen Idflbn» 
. Die göttliche Gerechtigkeit behielt ficli die Ra» 
che allein vor; fie allein verfolgte ihn* Nor 
Verkseoge 'wami Sie Mtniishen« Kekieiwegs 
Kefetxlich wurde Kobersf^erre verartheilt. Sei» 
ne Morder waren die IheUnehaier an feiaeii' 
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crichiHterte er jeden, der ihm WiderftanA' 
that. Er leitete die Bewegungen der lako« 
fcinec la Faris« deren Oigan er war» dii 
Bewegungen der lakobmer duicii pnt 
Frankreich» von gieicbem GeiUebekbt^ 
£e Bewegungen jenes sabUoien Hairfent 
ton Hetotent unter die er nach Belkbeii 
kinea Raub ausiJheilce • und denen er die 

m 

Verbrechen* Ihn , der (b viele Verbrechen %a 
tilgen hatte, befchuldigte man eingebiUcier^ 
ganz unerwfefener Verbrechen« Sdaeii Tod 

f forderte das Gefcbrey der \^uth« Es fehlen » 
als wendete man auf ihn feine Grundfätze an» 
nach denen er bey der Hinrichtung des Königf 
ifie Anführung der Gninde otmothig fand* Dia 
Taktft ▼am a« September war es, die mail 
auch gegen ihn brauchte. Ohne Zweifel wird 
es diefelbe Kannibalen- Takuli feyn, von der 

' ar dei^ Erfinder gewercn« deren man fich noch 
^ttert bedianan wkd, den Erdbodan von Unga* 
heuern zu reinigen, die leit zWey Jahren kei-» 
ne andere Verfahr ungsart kennen« Intwifchen 

• ^Metl die Diktatorgewalt immer noch fort| 
iamier tmch harrfeht daa Verbiachea» Wofern 
fich bey den Franzofen die Augen nicht dfhen« 

' ändert ein Miflethfiter mehr oder weniger nicht! 
in 4bii iGamahlc|ai 



Ambeute von fdnen Schlachtopfern ver* 
^rach. Aller Orten fchwellen fich die Ge> 
fängnüTe von Schuldlofen an« Ihr einziges 
Verbrechen ift ihr noch übriges Eigenthum» 
Schon lind fie dem Tode verkauft. Nir« 
gends erblickt man einen gefetzlichen Ge» 
richtshüf j nirgends iit der Volksroagiflrat 
ein Werk der VoUcswahl. Die einzigen 
noch wirkfamen Gefetze find das revolu- 
tionaire Gefetzbucb , blutig find fie« Die 
Vrefifreyheit» to oft proklamirt, das Ge» 

* 

beimnils der Briefe» Co oft imverletKhch 
erklart» die freye Aeuflerung der Gedanken, 
fo oft verbürgt, alles diefes i(l durchaus 
verichvunden. Aufgefangene Briefe» nar- 
menlofe Briefe find gefetzüche fievreife» 
Eine Handfchrift» fchlechtweg ein Wort» 
find Hauptverbrechen. So v^eit geht die 
Schaamiofigkeit» dafs man in den UrtbeiU 
fprüchen folcbe Angaben laut ausfpricbt. 
Die Tiger rührt nichts, weder das Alter, 
noch das Gefchiecht, noch das Unglück» 
noch die Tugend« Die Stelivertretter» die 
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maa nach den Landesb^irken» und zu dea 
Kriegesheeren hinfchickt;» theilen mit dem 
Komhe dkfdboi Gewalten» zugleich aber 
hängen Tie von ihm fo ab» dafs, wenn üe 
auf feinen Befehl nicht fogleich zurückei- 
kn » . fie bty dem Konvente die Würde- 
der Volksvertretter verlieren» eine Wurde» 
vormals veit über jede Autorität erhöht. 
Kucz» aUe Rechte» welche in Frankreich, 
gefetzlich oder ungefetzlich die Könige» die 
Alinifter, die Magiflraten, die Statthalter 
in den Proviiisen»' die oberften Kriegsbe- 
iehlshaber entweder hatten oder ausübten» 
alle diefe Rechte vereinigt in fich das Ko- 
mite der dffentlichen Wohlfahrt^ und zwar 
keinesw^s » wie feine Vorfahren » be* 
fchränkt weder durch den Zaum der Ge- 
&tze noch < doreh- das Aniehn der dffentli*^ 
chen Sitten* Der Konvent felbll ilt weiter 
nichts» als ein eiteler Schatten. Auch er. 
ift eben fo unterjocht» wie der Reft der 
Nation. Jedes feiner Glieder beforgt mit 
^ jedem Augenbligke» es mögte in der näch« 
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ften Naoht gePanglidi eingezogen 9 und Tag» 
darauf hingerichtet werden» Selbft zum 
lakobinerkolofle zittert alles vor dem Ko» 
witi der öffentlichen Wohliabrt Ein Rel^ 
lugangifkrutin » das wiUkührlicb angeoidi» 
net iftt verftörsti nach dem Belieben des 
Diktators 9 aus der Gefeiirchaft jedes Miu 
gUed, das feine Meyhung beftreiten äaxSv 
Jeder unüberlegte Vorfchlag itürzt £einea 
Urheber ia den Kerker» oder reifst ihn hin 
zur GuiUatine. So darf man, vas die Ge». 
fcUcbce von der Regierung eines Tiberius» 
eines Phaiaris» oder der dreviBg Tyrannea 
von Athen eraühlty nicht Anwenden auf 
die gegenvSrtige Regierung der ununiü 
fidurankten Frqrheit in Frankreich Wo 

^ Robenpierte's Stua fehien den Konfeat au«^ 
der Sklaverey zu befreyeti. Darum aber bleibe 
die Nation nicht weniger unter dem Joche* 
' Was für einen Begriff ibU man ück auch von 
dncr Verfiuiimhiog machen, die niedertnichdg 
genug ift , ihre Allmacht durch Mord an den 
Tag zu legen ? Wenn es noch eine tiefere 

Wiindeng gisbt« ah diejepiget fich vea eimm. 
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itt 4a$ Ziel d^t .Gcwvk&mfciit 7 Vbmit 
«ilAdekeii ]tfst:e$ fich falm^brficii. 'Wech* 
ftlwcife lieTa ^ Konwt fish Ulltti, ja 
nkbt abautre^cetis fo lang der Krug, währt . 
und jß mcht Fri^eii iu fiUieSn* So lan^ 
aUb foU der IGieg .femviAm • ak ilm cbr 
Kaubergeift zu nühren vcrsugi längs da» 
Qlutvergiefien, als es den Räubergeift begiiiW' 
fiigt2 Da fleht «Mai» fai watcbaaiZidBalfidi 
Frankreicbs Schickialc drehen ! Am jaqunef« 
^mllften nocb ift ea« 'VidUobt» -dafs die 
icbiodUcbae Untefcwetfong die. iebeaddiah«^ 
folge jenes edein Enafcbluies ieyo. wird« 
den Frankreich im J. gefafk/haat dia 
Gefttae an belafaaa» die Sinailaaa bynsliftak 
len« und die flAndiobe Wobliafart auf die 
Scfeaiftzwdir ein» Uäbanden Vialkmitm« 
tuiig und einar b^fisbrünkteii Kin^aiHisda 
zu gründen. 
Aua dem Zuftmmenbange der Begeben» 

Menfchen, wie Roberspiene» beberrfchen zd 
Iiflen« Ib ift et die Ait# wdak der Konvent 
. feia Jooh abichvttdte« 
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hmtmi iiß wk aiin ätef&haiiefit erbellli 
alfo klar, dafs, bevor maa noch das Wort 
Rjevolotkm ausgefprodiea, 'dfe ganzeNatibiv 
(mk Aamafame des Köftig$) nach ein» 
ItevolutioQ gedreht habe> dafs aber di^ 
R^ohnioii fogldch, als ße zur Spraohe^ 
grieoamth» ' dem Adel und ^ höbem GmS^ 
lichlcek eben ib febc , als dem iiüaig^^ 
fchreckbaft und zuwider gewefeii. Klar jer^ 
beUett ida& der König mdrdk funkgit^^ 
ten Stinde üoh durch Wid^rfetatuag-gcgw 
den aUgemeinen >^iUen der Naüon, (wie-^ 
ftfii' miß 'A ^atefaefataeA) als Feinde- deri 
gBhzca 'V4)Ucsniade gezeigtihab^ Ini die^ 
fem Augenblicke entüaqimte die neue EeincL^ 
feUgkek den alten Groll , und trieb die £r- 
bktening piatdieh au6 bddiftt. Dai^Volfe 
VFai: msblt ungeneigt , gegen den König 2um 
trauen ^u begen, pie gedoppelte Stelt.s 
WÄrfejMÄäigf die ei anP eigene Autorität;. 
un4 gegen 4en ^th d^ Notabein dem: 
Volj^ he^üiig^^ nahiQ vm VortheUa 
KOnip ungemein «in, Bald iiernaol) 
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$bet fah man» dafs die Regierung diefeti 
Iftrechteii Sobritt rniwkkfiiiii'su maoheti bei^ 
näbt ^MTf indem iie imter Hand die Al^ 
fonderuog ia Kammern i und die Anmaa& 
fiingen det aMidieft • Kafte bega'nßigte ; 
hM hernaob fah man» iaü dev K(Hiig duvck 
kriegerifche ZurUftungen Sehrecken einja» 
gen woUte» und fogleicH • v e rfe h w a nd alle» 
Zaitraaeii. Die Notbireadigkeit eines Vec^ 
einigiingspuakts, die Propaganda» die.Auspf 
ffSAkmgf erzeugten die Khibbs der lakobiner» 
Die .Monge bildete fieh.'«om Kiic;geeiie^ei 
iur diejenigen » die foldbe nicht hatten» ^üds 
fiflb dodi aom Kampfe giMlhigt glaubten^ 
Die ScbneUigkiit der erften Begebenhnt^n«, 
der h^ Gigns des ecften glückiidi^n Fort« 
gangs » die pidtziiche und beyiiahe gana 
freyvrillige Entftehun^^ dei; l^ationalwacben» 
die beynal^ eben fo plötzliche Vereinigung, 
des Volks der Kriegesbo^ mit dem Volk 
in den Städten und auf 'dem Lande » diefs; 
alles >3rar. die. Folge voA.d^ Spannung der- 
^^Uiher j und hiiiw;ed^r flofste diefs 
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4en Gemutbern neue Kraft eio. Auch 
durchbrach diefe neue Kraft febr bald die 
Sdicanken, weidie ibr diejenigen teftimm« 
ton > die fie zuerft in Bcvptping gefetst 
batten« Sie masSsun fish die Kegiecung nicht 
an. Genugiam beisoies es die Folge. Sie 
widedetcten fich nur dm Hinderaifleii ^ 
lÜB dea Zmck ihter Sendung, im Wcg^ 
ftanden. Vom it. bis zum if.Joli wa» 
mi die Hindentifie alle gehoben. Diefe 
Epoche ihres Siegee wt aber mgteich auch' 
die £poGbe von dem piottUcben Verichwiai!^ 
den des Grafen von Artoisr der Prinzen 
von Conde und Conti» der innigften Ftesiw 
de der Königin» der ängefeheiiften^ Mini- 
fter , der vornehmften Perfonen unter dem 
^ Adel und unter der GeiftlichkeiL Umfbnft 
gleilsnete nun der Hof Popniaritft i num 
letracfatete den populairen Anfehein ab 
"Wirkung der Furcht^ mehr als nie glaubte 
man feine Abfichteu verdächtig} man fah 
in der täglich zahlreichem Auswanderung 
line gefährliche Verbindung jenfeit 4cr 
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Gtrenzen. Unbelbnnene Einfalle, die man 
fich m VcdbUles eriwibce, vcrOarkteti den 
Argwofao* ^ Daher denn jene Tage des 5» 
and 6. Oktobers > daher die £atfuhruii|p 
Köttigs von VeffiUka Biid febe Eiai^' 
fehlteffiing in Paris. Sa fiidite man den]»», 
»igen, die unter feinem Namen den Na- 
tionalwitlenlMkiinpften, die letzte HoShung 
zu nuben* So batte der KAuig jenes Zu^ 
trauen, in deffen Belitz er war, und welp 
cbes allein ihn und Fmkroeh retten ieonn» 
te» auf einmal blo& damit verlohren, da&: 
er fogleicb Anfiings die Auiprüche der pcU 
Tilegirten Sände behaujptcte»* und bey der 
angfserbten Poltticfc feft hielt, nach velchet 
ücb der Thron auf die Uebennacht des 
Adels ftUssle. Da fich hinwieder die bey« 
den privilegirten Stände zu gleicher Zeit 
als Bundesgeiioflen des Thrones ;ind als 
Gegner der Vblksvertrettung erhoben, fii« 
gewöhnten fie das Volk» dieie Ideen un»- 
^rtrennlich zuiammen zu fetzen > fo ruften 
ße felbft ihr eigenes Vtnlerben herbey^ fo 
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hinderten üe unwiedetbritq^ch die Rück» 
kehr des Zutrauens zwiTcben dem Haupte 
der Nation, vnd ihren Stdlvertrettem : 
Piefe Gefinnongen, fovobl beyder Nation 
nalmfammlung aU . bey der Nation , hatten 
auf die Konftitution den unglücklicbftca 
Einflufs* Je we n ^ die NatäonftlVer&oim.« 
l^jjig den geheimen Abikhteni des ü^öniga- 
und den öfienciichen Aeuflerungen feinen 
QBheimrSthe tnutOt defto fparfiimar tbettter 
fie dem Throne, imiie Kochte«- xu» defto. 
meiir befcbri^kte. ite die Köaigswürde jit 
ihren gleichwohl £:> nothwendigen Vorzii^ 
gen» Der Ausbrach am 14. lolius » cKs 
Zerilöhrung der Edelfitze » das er(b Gerne»; 
ttel, die Gefangennebmung de$ Königs» 
die Anftalten der hkobiner» die Ablcha£-_ 
fang des Adels» die. Zertrümmerung der; 
Hauptpfeiler der Köoigswucde» die Gebrep». 
cheii. der Konftitution felbll» diefs alles 
war die Frucht des Uebermothes der Kai- . 
ften» ihres feindfeügen Betragens» und des.: 
Anfche^ins von. Treulofigkeit , den iick der ^ 
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K6tAg dadoröb luxog , ds& föne patriotL 
fchen Erklürttngeii in alba offenbarem Ww 
derfpruche mit den bekannten VerhalcniC. 
fen Ihmdenf in trelchen >er mit' den be£- 
ttgften Fanden der ReTolution lebte. 

Anftatt einer folchen kläglichen Wider« 
fetzUchkeit, anftatt des Krieges in ihrem 
Begleite, ftelle man fich einen AngenbKck 
den König bey der Eröinung der Reichs» 
ftSnde fb vor: Wie er die drey alten Ab- 
theilungen des &anz6(ifchen Volkes einla- 
det, ihr Intereffe geipeinfchafciich zufam« 
men zu (chmelzeni wie er felbft fich er* 
klart, dafs er nie ein anderes Interne ha- 
be, als dasjenige der Nation. Man Itelie 
fich vor, wie alsdenn wirklich bey offener 
biedern Vereinigung alle Berathfcfalagun. 
gen, alle Einfichten, alle Aufopferungen 
auf den einigen Zweck des gemeinen 
Befsten hingezielt hatten. Je länger )e 
mehr waren der Konig und der Adel mit 
der Nation zufammengefloflen j diefe hätte 
fich erhoben» ohne }ene herabzufttzen« Nut 



die MiTsbiSoche, die fcHift &r diejeHigea 
JMenfchea gefäbdich find» die davon N«^ 

tum ziehn, nur üe waren vor einem Ge« 
feugeber verfchwunden , der» frey von 
Leidenfcbaften » mUg hätte nachdenken 
Mnnen > und den einlümmig jede WiUens« 
meyjiung würde uuterftützt haben* 

Ohngeacheee der ttiumerbrochenen Stüp» 
nie» unter welchen die erfte Natioiialver* 
&aiittluüg ihre Arbeiten fortfe(^en mufstet 
^og fie gleichwohl aus dem groflen Prinzipp 
der Volksfeuverainität (wdcbem (ie vieU 
leicht bey weniger ttarkem Widecftande 
weniger Ausdehnung gegeben hätte) au$ 
diefem Prinzip zog fie nur fokfae Folge» 
fnogen, die zur Gründung eioMr Rqgierunjg 
dme Mifsbcaucb , <und einer Freyheit ohne 
Frechheit hinzielten. Die königliche Auto« 
fittc hatte die Eriidiiung über die Gefecxe« 
nnd die feit langem lier ufurpirte geTetzge« 
bende Macht verioreni indefs aber beiafs 
der K6nig anefoUiefcind die voUijdieiidö 
Macht f und^ in Krafc dea.Getoei felbA 

\ 
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bfieb er für finne Perfon imvedetzbar. Gc^ 
gea fdne nur ni hsufigen btalen Verir- 
mngea und Leidenfdiafcen vaffnett mtn 
fich mit Vorücbtigkeits durchaus und ganz 
aber be^üme man ihn ki feiner virida« 
wätn Oberaufficbt» Während dals man tim» 
iok ikvollmäcbdgte von ihm mit Gefahren 
umzäunte, bewachte man ihn unter dem 
Schilde der Unverletsriichkeit. Wenn bey 
den Umftainden, die wir angeführt haben» 
die Konftktttioii nidit ohne Mängel hervor- 
gehen konnte» fo waren wenigftens aUt 
ihre Grundlagen gut. Wirklich iah man 
die Verbeflerungsmittel voraus. 

Uebecmftthig Teracbeece man die angebo4 
tene Amnefiie» und zwar blofs darum, 
weil einen Augenblick vorher der Pilnizer« 
vertvag eilbigt war« Der Adel hörte nidit 
auf» den Chaiackter eines fiücgers^ als Her- 
abwürdigvng anzulehn« Warum kehrte er 
akfat nach f^iankrekh 2iirück ? Dnitbätt/ 
er ein Zeugnifs abgelegt» dafs er fich au£ 
die Treue des Königs imd auf die Unver- 
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brüchKcHkeit feiner Eydichwüti ▼eriaife; 
Auf folcbe WetTe hätte der Adel dem Kö- 
nige in der Xhat am befsten feine Anhäng- 
lichkeit bewiefen* Er hätte dem Geift und 
dem Ifcmn des Volks die Reiche Uebec-* 
wuping eingeflofst« die er feibft wurde 
geäuflert haben» . Ein foiches Opfer der Ei* 
genlicbe hätte alles vorhergegangene Unheil 
got machen können. So bald der Adel 
fich nicht länger mitten unter der franzöfi- 
fchen Nation hätte als befonder« Vhtton auo* 
teichnen wollen, hätte man angeBingen^ 
ihn als Kern der Nation zu betrachten. Aa 
ihn hätte man eine unwillkürliche Verehr 
jung gebunden, Jene alte Hochachtung« 
die noch nidit ganz verfchwunden war. 
Sehr wichtig wäre fein Einflufs auf die af- 
fcntliche Meynung gewefen. Wofera er 
geradezu auf }ed^ Vorrecht Verzicht ge« 
tfaan, hätte er doch immer noch in Abficht 
aui Keichthum den Vorrang gehabt. Gegen 
diefen Vorrang hätte man damals noch 
NacMcht be:riefefli: Zugloch hätte ^ ihm 

die 



« 

die Erwerbung höherer Einiichten crleich« 
tert Die Uebermacht von diefen aber murs 
man. am Ende doch immer erkennen* Auf 
folche \^eiie war der Adel die iiruilwehr 
des geret2 mäßige 11 ( conftitutionellen ) Thro« 
*ne8 gebiieben. ' Wer weifs» wie weit der 
Eüthuiiasmus und die Angewöhnung der 
Nation» in wiefern man He ihren älcern 
Neigungen hätte' nachgehen laiTen» die fle« 
gungen der Dankbarkeit gegen den Adel 
wurde getrieben haben! 
' Gefetzt auch» diefe Schilderung fey in 
Etwas verfchöaert , imnier noch wären 
gleichwol jene Menfchen , die aus dem 
tieften Sumpfe hervortraten > indem fie die 
Fackel der Zweytracfat fcbwangen » fie » 
die Frankreich durch fo viele Miflethaten 
entehrten» immer noch wären fie in ihrer 
Nichtigkeit verfunken geblieben*. Noch uicbt 
bis'in die Grundpfeiler wär Europa erfchüt- 
.tert. Noch atbmete Ludwig XVl. auf je- 
nem Thtone» den .eine groismuchige £rge- 

* 

heüheit weit heSet befeftigt hätte, als di« 

£ ^ 
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Eroberungen und der Defpotismus Ludwigs 
XIV* , als die vormals der Nation Ib theui^ 
•ren Natneti) die» felbft nach dem Verlurfte 
. der eiteln Titel , immer noch ihr rehgiofes 
Andenken genofTen hatten. 

'Bey diefer enticheidenden Epoche vpar 
man fataler Weife zu Koblenz mehr als nie 
von Maafstegeln der Ausfohnung entfernt» 
Nor naoh der Rttökkehr des alten Syftems 
^feufzte man dort, nach (einer gänzlichea 
Rückkehr, ohne die geringlie Abänderung» 
Dort herrichte die tteffte vollkommenfte 
'Verblendung in Küclclicbt auf die verhalt« 
«nifsmaffige Schwäche des Adels g^n die 
-groffe Mafia der franzöfifcheii Nation» Der 
iCine von den 'Briidem des Königs durchflog 
'ganz Europa , .in Moftiung , dafs er ihre 
^ache ^tur Sache von allen Souverains ma« 
*€hen Vierde, Per Pilnitzer - Vertrag fckmei« 
4helte ihtien mit naher und mächtiger Uil» 
Anstatt dem Wunfcbe des Königs» 
d^ W^unfchc von ganz Frankreich zu ent- 
fprechen« ftiirztsn gerade in dem Augenblii 



cke , wo man über da$ V^i^tigene deii 
ficiileyer der Vergeflesheit .W9rf » die Adifr' 

Üückaa üaufeaweife über die Qreiueii det 

ff 

Reichs i he vereinigten lieh dort in gaiuea 
Sdiaaren; .Re tthcen fioh in den Waffimi 
üe vecheeiten weder deo Wunich noch die 
Abfichc, mit Feuer und Schwerdt in dea 
€ohaof8 des Vaterlandes zurückzukehren« 
Konnten fie hoffen, das franzdli&h^ Volk 
werde — grofsmüthig genug ieyn, um 
iikht Gewalt mk Gewalt abzutretbeii; ^ 
billig genug, um die Vorkehr nicht weiter 
auszudehnen', als es die Furcht und der 
Unwillen, die man ihm einflöfste, erfor« 
derten« 

Damais, in dieiem Zeitpunkte, den man 
als die ZNj^ote Revukuion anfehen kann, 
damals erhob iich ierer difentiiche Krieg 
jtwifchen den Jakobinern und dem Thro* 
ne, ein Krieg, der hch mit dem Umttur* 
te der Monarchie endigte. Das lürmzei« 
chen dazu war die Flucht nach Varennes* 
Diefer klägliche Vorfall Schuld au der ' 
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neuen Autorität , welche die po^ulaireri 
GefeUfchaften wieder über ^ejiSemüther 
gewannen; er i(t Schuld an dem Ausbru« 
che des republikanifchen Syltems , und an 
der abfcheülichen ZufammenfetzuDg der 
nachherigen gefeczgebenden- Verfammtung , 
die dieies Syllem durchfetzen failce* Wet 
che Gewiffciisbiire niüfl'en alfo nicht diejew 
nigen quälen , die dem, Monarchen einen fo 
treulpfea Ruth gege))en?s 0))ne Zweifel 
waren ihre Abfichten nicht böfe , daruni 
aber find nichts defto weniger (ie e$, die 
Frankreich ii^ia Verderben geftürzt haben« 
Alles» ^was die erfte Nationalverfammluug 
(aflemblee conftituante) zur Vergütung die. 
fes groflen Fehltrittes gethan hatte, blieb 
fruchtlos. Denn, die Kathgeber mm Fehl-» 
tritte. hörten nicht auf, immer in dein 
gleichen Geifte zu handeln. Wenn zu.dte-» 
fer Zeit die Anhänger der alten Konigi^wür* 
de ihre Entwürfe zu einer Gegenrevolu* 
tiou nicht länger veibargcii, fo verbargen^ 

hinwieder auch die Jakobiner ihre Rach^ 
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fucht nicht langer« Ein foicher gegenfei- 
tiger Hafs und die oilcabarcii fcindfeiigen 
Anichlage des Adels rechtfedigtett ia den 
Augen des Volkes jene unerhörten Greuel« 
thateu. Wenn diu Nation den Sieg ^lavoa 
tragi^n foUte, fo glaubte fie, qeue Haup- 
ter an die bltelie der alten fetzen zu mat» 
ftn, in denen iie nunmehr nichts fah, als 
Feiade. So bald man das franzöfifcbe Ohr 
d^n Namen eines Adeiichen mit dem Na- 
men eines Britten oder Oefterreichers ver- 
loifchen gelernt hatte» {b vurde- jener Na- 
men noch weit mehr verhafst, denn zu 
gleicher Zeit verband er die Idee der Treu- 
lofigkeit» die Idee des Undanks gegen fo 
viele von dem Vaterland erhaltene Wohl- 
thaten. Wirklich gefchah es. Wirklich 
verdoppelten fich dadurch das Uebergewicht 
der Volksiuhreri die Wuth ihrer Traban« 
ten, die Gewalt der durchgangigen Erfchut- 
tenirig« Diefs ift es, ms den König auf 
die Bhitbühne rifs i dieis » was dorthin 
noch taufend andere Schlachtopfei: hinreifi 
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fcn wird. Keiner Geifei glauben die roi 
heil Sieger weiter itöthig zu haben. 

Je drohender in Deutfehiand die Zurtik 
fiongeii waten» je mehr iie die Ausgewan« 
cfercen felbil in übertriebenem Liebte dar- 
ftdtecn , defta gtöSet^s GAVricht eifhielten 
di^ J^koäiiier» defto feichter entflammten fie 
zu verzweifelten EntfchlieiFüUgen, Das ße- 
nemmen des Adels mac&te ei* nicht fchwer^ 
das Völi^ zu bcteden. der König fey irts«. 
geheim mit dem iayfer verbunden. DäU» 
mals erfenti man die Fabel von eineni^eN 
teibhifthen C6mit^. Ungereimt gmtjfg^^ 
fie» und^ ixe ^nrpdrte den gefunden Men<» 
fchenverftand, imnleif iudefs fchien fie der 
vbl^aus eingeAo^n^iMen Aderige eihtdt^ü' 
Wahrheit. Gar Ikli erfolgte dne fotehp 
Stimmung der Gemüthei:» dafs eine Krle^- 
geserktärung gegen Oeffetrcich zugleich auifci 
gegen den König gei^^yn!^ ^af« lAt £r^ 
kläning gerchab. Zur Führung des aoswär-* 
tigen Krieges war nicht die geringfte Zu* 
rftttüng gema«1^ AfWfetft ♦oreilig 
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flio der Schiitt : Indeis tackten diejeni.. 

■ 

gen, die zu gleicher Zeit die Tribunen in 
• dem Volksfenate, die Sprecher bey den 
Gruppen und die Obnehofen in den Vor« 
ftädten lenkten, immer auf ihrem \7ege 
fort I fie gewannen ein neue» Mittel xuc 
Sefchuldigung dc;s Königs s fie dachten weit 
• veniger an das Heil des Vaierhinds , als 
an die Vermehrung ihres eigenen Gewichte» 
An den Grenzen erfchienen die preui&rchen 
und dfterreichifcben Heere, und zwar im 
Gefolge der Brüder des Königs und eines 
aahireich ausgewanderten Adels* Voraus 
gteag ein gebieterifches Manifeft. Zur Er- 
füllung der Dränungen fcbien alles bereit. 
Nicht langer zweydeutig fehlen nunmehr 
der Bund zwifcben den AusUndem, dem 
Thron und dem AdeL Jeden Schritt fegen 
&e betrachtete man als Gegenrecht, Wirk- 
lich war's an den Grenzen der Biftümmer, 
wo das Larmzeichen zur Kataftrophe vom lo^ 
Augud und zum Gemetzel vom September 
losbrach. Daher jene Kettt Vom Verbre^ 



chen und Jammer, an die ein dunkler und 
h'eucheiiicher Börewichc die fluchwürdigftQ 
Tyranney feftknüpfte. Unbefonnenheic und 
Eigendünkel erleichterten ihm den Fortgang« 
Den gleichen UrTachen danken er 'und an» 
dere feines Gelichters die Siege , durch die 
ihre abfcheuliche Gewalt unterftutzt wird. 

Im Jt 1792. drangen die verbundenen 
Heere unt^ dem Befehle des erften Feld% 
herrn von Europa in Frankreich, Auf das 
Wort der Ausgewanderten foUte er diefe 
Unternemnning eben fo leicht glauben» als 
es im J. 2787. für ihn die Unternemmung 
in Holland ge wefen. Man darf nicht vor-r 
fl^usfet^en, dafs die* Ausgevvtanderten ilure 
Verthaidiger i haben hintergehen vroUmi : 
In dem lebhaftefteu Zeitpunkte der Gäh^ 
rung ^Ifo beredeten iie lach und andere 
ganz treithersig, man Ibhreibe der franzö* 
fifchen Nation ein Freyheitsfeuer zu, das 

fie im Grunde nicht habe '^), und maa 

• 

In den gleichen Irrthum h tten im J, 1791» 
^ |;l^cb«q f^ncQ deo iiönig verleitet, fiey 



ducfe nur einige Köpfe abichiagen, um fo- 
gleich die alte Herrfchaft wieder zurkkek« 
rea zu fehen. ' Nor dürfen die Preuffen 
fich zeigen, hiefs es» und fie werden ei-p 
ne Heerde von ehrlofcn Stöhrkdpfen zer* 
ftreuen, 'Von* denen fich f;egenwirtig dieje» 
nigen entfernen, die allein es veritanden 
hätten , iie zum Siege zu fuhren. Durcb 
neue Befchlode wird das Parleraent voUeiw 
den, was Friedrich Wilhelms Süidner auf 
den Triumphpfaden werden; angebahnt fas^ 
ben. «^'Gleicher WeÜe zeichneten fie fich 
durch Urcheiiskraic , wie durch Seherkraft 
aus^ Zur Erreichung ihrer Abficht erhiel- 
ten fie gegen ali^s Vdikerreoht die Gefaii> 
nemmung des La Fayecte, der damals ein 
fireywilliges Opfer feiner Treue gegen Lud- 

der Zorockkunfc von Yareones iuflerte er das 

gröfste Erftauncn über die Einni thigkeit aller 
Stimmen fiir eine neue Konftitution, Immer 
hatte »an ihn von dem Gegentheile Terficbefft 
Damals verhehe er*s nicht, dafs ihn das, was 
er fehe, för die Annahme der K,on|litMdQfi 
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wig XVL gewocden. Ibn wiedmeten fio 
zotn erften Exempel der kdniglicheii Juftitz» 
Anltatc daft die Fransoien ihren Be&eyem 
Scramv^eife entgegen eilen» anilatt dals üe 
jcire hoch angekündigte Gaftfreyheit aüsü* 
ben, und damit zugletck dea Ueberflufi 
Terbrfiten foiicen» was fahn in den Ebfi^ 
nen von Cliampagne die PreuiTea? Rund 
timlier fiidite als ungeheure Wiiftea und 
Gcabböien# he&egc wurde das iohönfte 
Kriegsheer von Europa» beilegt vielmehr 
durch den herrfcheilden Getft der Fransor 
Ten ah durch ihre Waffen. Beynahe hätte 
das Heer mitten im Laufe jenee Beyfpiel 
Sarracüga erneuert. £in betracbclioher 
Theil gieng tot Eknd zu Grunde. Der 
Reft hatce lem Heil einzig der Geichiclo- 
• bciikeit des Feidfaemt zu danken. Er war 
gittcklich g0nug, a(Ü8 d^iem Lahde zu ent- 
wifchen » dedfen Eroberung hlofs leichtes 
Spiel feyn follte. *) Diefs war die kiagli* 

*) Immer noch berchuldigten die Ausgewanderten 

den Herzog von ficaimfehweig, daft tr doich 
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che Folgte — unheilbarer Verblendung« 
Diefer immer bejammernswürdige Feldzug 
hatte ttiiir dü^ gedient < dte FrarnzüTen y$ 
langer je mehr mit der Parüi^ des Kon- 
vents zu vetdnigen, das Uebergewicht der 
lierrfcbeiläen Bök^itiitet zu ve^mähten , 
und die Hitlrichtiiiig des Königs zu hc^ 

den ICuckzug an ihrer Sache zum Verräther ge* 
worden, während dafs er bey Chaions die 
f'nflzofen hStte Ichlagen» ondl£cfenn fiegitici 
nach Pariff voi'ruck^n follen» Wii'klich aber 
bctracihtete der Herzog feine Lage mit dem Blick 
eines greifen Feldhcrrn« Schon betrug feine 
Vefbindungslinie Übet zwanzig Meilen, und 
äaf hl^dtkk Sl^itenf WdMH fie f on ftindlichek 
Heeren beunruhiget, die fich taglich vermark- 
ten. Zurück blieb die Zufuhr. Das Land lie* 
fatd nichtsi Auch all SSege^ bey Chlilons, 
l>lfeb er gletchWohl zum Rödc^ge gezwungen $ 
beGegt aber, war er zur Kapitulierung genö« 
thfgt. Er wählte die einzige noch mögliche 
Patthey ^s« Anftatcihm Vörworfe zu machet, 
habibn üi die Aeagewanderten felbft ztt verani» 
Worten , dafa fie ihn öber Frankreich« herrfchen» 
den Geiff irre gefuhrt, und ihm ein Manifeft 
diktirt haben , welches fchon für ficb alleiA 
hmreichend war , die Fianzofen alle zu Jako« 

iinm zu machen. 
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fchleio^gen. Die traurige Ec&hmng öffne« 
t€ deflen obngeachtet die Augen bey denje- 
nigen nichc, welcbe biezu angeceiut hatten. 
Der Aniaiig des Jahres 1793. hatte eine 
wohlthätige Epoche berbeyführen köonea^ 
VielLeiebt war es nocb Zeit, eben nicbt 
2ur Verhinderung des unfeligen Köuigsmor- 
<W» «ber doch zur Vermeidung To vielen 
Unheils in deffen Begleite^ Noch wären 
vielleicht die Gemiiiher einer nenen Rich- 
tung fähig gewefen* In Kraft der Konftitu« 
tioii fiel nach der fcbrecklicben Kataftropbe 
vom 21. Jenner die Krone auf das Haupt 
des Dauphins , und die Regenteufchafc in 
die Hand des altern königl. Bruders. Ent- 
fcheidend follteiT feine erden pff^atlichen 
Handlungen feyn» Bey der Mehrheit der 
Nation, die mit einem folchen Greuel noch 
nicht vertraut wart hatte der Königsmord 
Unwillen erregt» Verletzt war freylich die 
Konfticution vom J. 1791. iudefs blieb fie 
noch das einzige beftefaende GeTets. Ein 
dffi:ntUches Unheil vrat feine Entkraftung« 
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Die Anarchie ftieg auf den Gipfel } mit je- ' 
dem Tage vp^urde der barbari&he lieber« 
tnutb der Jakobiner unerträglicher ; alle 
Verwaltimgskorps waren entweder ange- 
taftet oder bedroht; der Konvent felbft 
theilte iich in zwo unverfbhnliche Par- 
theyen, die fleh unauiliorlich auf gemeine 
Unkoften herabwürdigten. Duii-h ganz 
Frankreich herrfchte in der ganzen Maffa 
der Gemücher nur Ein Gefühl, Hafs gegen 
die alte Regierung und ihren Anhang. Au- 
genrcheinitch war diefe Wahrheit; verbor« 
gen konnte fle den Theilhabecn an dem Feld, 
zuge 1792. nicht feyn. Zu Harn alfo foUte 
man wifTen, dafs es vor allem aus nothwen* 
dig wäre, die Franzofen über den Gegen-* 
(tand ihrer unverföhnlichen Abneigung zu be- 
ruhigen. Zur Erreichung diefer Abßcht war 
kein Mittel fo (icher, als unverweilte fbrm* 
liehe Anerkennung der Konftitution vom 
1791.. Von Seite des Regenten war es 
^ nur dem Anfcheine nach, keineswegs in 
der That ein widerfprecbendes Verfahren 
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(^mfen,. denn bey der beinahe unuok 

terbrachenen V.erleuung der Konftitutioa 
ichon feit ihrer erften Entftehung liättc 
«r einea ziembch fcheinbaren Vocw^nd fiir 
ieioe bisherige Verweigeriuig der Aonab» 
^e diefes G^etzhuches vorw:ei{en können« 
^on ihm ielbft v^ar keine dfFentltche Ur* 
Isunde • ^ Be\rdf|i feiner ^'^iderfeulicb- 
küt .d»i «er koonte ficb ileu Aa&heia ger 
iben , als bäue er die "W^affe» nicht gegen 
Jim Gferetzbiiph ^cgti^n » tTpndern ism 
4iW ^e Venlf^tf d^lbej^; er Jcm^te um 
^cb ber ,all^ «tre^M^ l^r^nziof^ii verXampi^ln, 
eund zwar vermag \\^x,es ifx J^giß&\tQÜQB 
.g^fteiien ScbWPfWTS ; er pmntß .»if 
jfej(;bpp Eraivwjfen .ia Frjn^rßich >E^ückr 
jüchn ; wirl^lich follte er d^TelJ)^ f9gleiGb 
4^ji^6m Ma^i&Q;e ^i;f(;iheine|i , ^fcbei- 
j/fin iS^lei^e yffti L^äy^ett^ i^d fpich^a 
iGlipd^rn ^^jr jkftp^ti^freu^ten V^rfaiflmlun^ 
.d|ie einige Hocbac^ng erv^ojrben Ratten , 
^rZf et IbUte fopfilair ieyn* JEntfcheir 
4ead war der Auj^eiib^ok. £^ j^edur&e ^if 
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Role Heinrichs IV. Von neuem konnte 
die alte Leidenfchaft der Franzofen för dal 
Blut der Bourbon^ erwiu^hen» Jede Aus^ 
ichweiiung des Konvents und 4er J^kobi- 
oer diente zur Vergrdflqrung ihrer Gegen. 
Iiarthey. Die Beforgaiflib vregen der Zu- 
Jkunfty .vecmifcht mit dqn (^ewüTensbUTeii 
tiber das Gefchehene, hatten vielleiclit eine 
noch allgemeinere und ichndlere Revolti- 
Aion, als die erde » verbreitet. Anflatt die. 
^er miithvollen Eingehung der Weisheip 
zu folgen » machte der ^onfeil zu Harn ein 
£,d\]$x kujid , ger;ide in ^exu Styl Ludwig^ 
XIV«« Vielleicht ift es dicfer falfche 
JSehritt, der iinwiederrupicb da^ Gclchlecht 
der Kapets entthronte. 

Neue Verbindungen , von dem gleichen 
jSch^ndelgeifte berechnet, trieben damals 
die .arilto^ratifchen ÜQ^taungcn bisher. A^ 
der Kaali^on nahmen iEfigl^nd, Hollav^ 
lUnd Spanien tbatigen Mi;beiL Schon he. 
icbafcigt^p 4i9an iicb ^(i den dlfem dqt 
^e^8 ji^d jkr Lipfie ^t nichts ^anderra» 
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als mit Anfcblagen der Rache; httt noch 
über die Art, wie man die Schuldigea hiii^ 
ticHcen follte» ftritt man» 
" Seit zwey Jahren von Unglücksfällea 
öder doch von fruchtlorcn Bcintthungca 
Sehren die franzöfifchen Ausgewandertea 
noch nicht zu fich zurück. Immer fchmei- 
cheln fie fich, dafs fie über kurz oder lang 
ein eiitfcheidendcr Sieg in ihre Bcfitzungeu 
und Vorrechte zurückbringen , und ihnea 
•das unbefcbreiblichc Vergnügen befriedigter 
Rache verfchafFen werde. Umfonft verlo- 
ren alle Mächte Europens die Wette ge- 
gen die franzöfifche Aufforderung; um- 
fonft fetzen ein Pichegrü, ein Jour^ 
dan ihre dunkeln Namen neben die gröfs* 
ten und glänzcndften: immer noch wie* 
gen fich ihre Feinde unter HoÄnungen; 
-weniger als nie gefteben fie ihre Verblen- 
dung ein. Durch die fonderbarfte Um- 
kehrung aller vernünftigen und bilitgen 
Ideen fchrcibt ihr Groll J den Tod des 
Königs, die Einziehung ihrer Güter, die 

MetE«» 



Meulung ihrer Familien noch veit weniger 
dm iUübern 2U » die einen folchen zerftd* 
senden Plaa ausgedacht und ausgeführt ha- 
ben > als ~ ^en Urbebern der Konftitu. 
üon vom J. 1791. einer Konftitution« die 
einen Kdnig und eine erbliche Monarchie 
jnir Grundlage haue, und bey welcher Si- 

jßherheit der Ferfonen und der Güter ein 
Jtiauptzweck 

Die fcheinbarfte Einwendung gegen die 
Konftituenten ift diefe/dafs fie es gewe» 
(en, welche vor der alten Regierung di^ 
Laufgraben eröünet» und £oigU<;h ihren 
Nachfahren den Weg zo Verbrechen g». 
bahnt haben* Man ver&hrejrt fie als die 
isriteii Verletzer der Königswürde» als die^ 
jenigen , die ihre Hauptftützen erfchüttert» 
und folglich ihren gänzlichen Fall kicht gei» 
macht haben* Man wirft ihnen die Verbreio 
tung fokber Maximen vor, die alle Unter^ 
0rdmmg aufldfen , die jedes Gefühl der hei* 
Ugften täkhim vertilgen. Kurz, ohne die 
konilituierei^de Veriiininaiung^ heü^t eSf olh 

' • F 
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tie die von ihr proklamicte Konftitution gab 
*es auch keifte Legislatur»- keinen NationaW 
iconvent. Ohne den 14* Juli» ohne den 
f. und 6. Oktober 1789- ohne die £in- 
'•Ichlieirung des Königs in Paris, ohne fei-, 
'ne Gefaugennemmung zu Varennes wären 
-auch weder ein so. Juni, noch ein 10. 
Auguft» liOch ein 2* und 3« September 
1792. noch ein 21. Jenner, noch ein i5. 
<]iktbber i793> u. f. w« möglich gewefen. 
Auls ihren Händen alfo empfiengen die Kö» 
iiigsmörder die Waäen. 
' Wenn man auf folche Weife zu den er- 
-ütn Urfachen hinauffteigt, wenn man bL 
fo> mit WeglaiTung der Mitteli^rfacben » 
die auifaüendelten Extreme zufammenrückt» 
fo bekömmt man freylich ein nichc fchwe- 
Spiel. Von einer folchen Art zu vet^ 
nünfceln entfernt man fich nicht» indem 
man fagt : Wäre die Regierung fparfamer 
gewefen» hätte fie zur Ausfüllung <let 
ungeheuren Defizit ganz ilngehinden ' das 
Volk ausgefogen» und hiebey <von Seite 
der Magiftratur nicht die geringläea Ein- 
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vendtuigen gehört, — hätte fie iich nicht 
in die Nothvendigkeir gefetzt, eine Rdcht^ 
verfaimnhing ausfcbretben zu Uflen, — Ot 

alsdenn hätte man keine folche Verfamoi» 
lung 'gefehii ; alsdenn wären die Monarchie 
und die Regierung geblieben, vas fie vor 
zwanzig Jahreir gewefen« Nach iuichec 
Schluisarc iiiid alle Finanzfiiiaiiicr von SuU 
ly an, alle Könige ieit Heinrich IV. die 
Mithaiten von Robespierre, Vielleicht 
fnüfste man noch hoher zurück(lei|;en. Ei- 
ne folche Folgerungsart bexreifsc veiter 
nichts, als dafs unfichtbar alle Begebenheit 
ten der Welt verkettet find. Wofern man 
aber über Thatfachen mit Genaufaeit urthei« 
len*vtll, fo ift es nothvendig, daft man 
von einem beitimmten Standpunkte ausge« 
he. Lafst uns allo von der Zufammenbe. 
rufung der Reichsftände im J. 1789« 
gehn, denn von daher fcbreiben iich die 
Befchwerden« Und nun, Ihr Alle, denen 
ritcbts mehr im Andenken zurückbleibt, als 
ftr y erlurft 9 ihr felbft verdet doch eingi>tf 
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(lehn i dafs bey jener Epoche auch Ihr 
eine Flnanzverbeflerung verlangt habet» und 
zwar unter der Befchcäi\kung« dafs kün& 
tig fo wohl das Befteurungsrecht als die 
Prüfung der Finanzrecbnungen allein bey 
der Nation ftehen follen^ Ihr wart es» die 
dem Könige die Gewalt der Verhaftbriefe» 
die Gewalt der Zukennungen» die Poftpo- 
lizey, die Bttchörcenfur » die willkiibrliche 
Abänderung der Beamten' u. f* w« entriflen. 
Ihr befchränktet fclbit fein Recht zu adeln 
auf einzelue Falle und geNX^ilTe Bedingungen. 
Wenn Ihr alfo auch blofs diefe verfcfaie* 
denen Punkten » über welche alle Vollmacht 
ten des Adels einltimmig lauten» wenn Ihr 
blofs diefe beriilut habt, gehörte denn in 
euem Plan nicht auch die Befchtänkuni^ 
der königlichen Autorität ? Wäret Ihr 
denn nicht in den Gedanken» dals (ich über 
fic die Autorität der Reichsftände erhebe ? 

« 

Und nun» flols nicht alles, feither Gefche» 
hene unmittelbar aus dieien Gruud{atzen 
heraus? Die eurigen waren ik damals» 
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CS waren diejenigen , zu denen die ganze 
Nation ftand. Vtelleicht hatte fie die Na- 
tion ganz anders angewendet^ woiem man 
dera Gebrauche der Gew alt durch Zutrauen 
hatte vorbiegen trollen. Die Stöbrer dieles 
fo wlinfchenswikdigen Zutrauens f fie aU 
lein zogen alles das Elend berbey» worü- 
ber Ihr klagt« ' So bald Angritt oder Ver- 
thaidigung nothvrendtg ^rden, bUeb es 
nicht langer möglich, dem Mifsbrauche des 
Sieges vorzubiegen. * Augenfcbeinlicb alfo 
ift es fbr jeden unpartheyifcben Mann, und 
umfonft fuchc Ihr es gegenwartig vor Euch 
felbft zu verbergen, dafs in den Grund- 

» 

(atzen auch Ihr Neuerer gewefen, daß es 

alfo keineswegs Euch zukömmt, hierüber 
denjenigen Voivt utic zu machen, die dach- 
ten, wie Ihr, die aber nicht, wie Ihr, 
nacb den Umßänden auch die Grundfätze 
änderten, fondern furtfuhren, nach euern 
eignen Aufträgen zu handeln, und den voa 
Euch vorgefchriebenen Pfaden zu folgen. 
Lebhaft empiiadet Ihr zum Theü heute 
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»och f vas ihr damals .laut ousrUrufen kein 
Bedenken hattet , Ihr cmphndet es , dafs 
ohne r- grofl> Veiilnderuiigeii die Wunden 
dies Staate« unheilbar geblieben feyn, wür* 
den. . Zu ÜHcr Heilung berufte man Euch« 
In diefe^. Abficht war esi dars Ihr Stell« 
vertretter «rnennt habt. Auch eure Abfichfe 
alfo war es» jene Veränderungen anzuneh-; 
men oder annehmen zu laflen, freilich hur; 
in veriefern fie nur fachte euem Genufs und 
eure Anmaaffung berührten. 

Eine Konilitution war's , welche von 
allen Seiten die Franzofen verlangten^' Bey* 
nahe in allen Vollmachten kömmt die/ea 
Wort vor. Vielleicht Hellte es keinen voll* 
kommen beftimmten Sinn dar » vielleicht 
auch niobt bey jedermann einen ganz gleich» 
förmigen Sinn« Ziemlich allgemein v^rft^ht 
man jtzc darunter hauptfächlicb die Verthei- 
lung der Gewalten« Ohne Zweifel bleibt 
das Refultat. der Arbeit nicht ohne Tadel i 
A^Ienfchenwerk ift es i vollkommen wird es 
folglich nicht feyn. Vergiftet ward es durch 
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Räoke, geprefst durch Wideriland» beua« 

ruhigt durcii jede Art Leideulchaft, Selu 
da fo viele Urfachen feiner UiwoUt:oniii|ieiVf 
beitl Wie dürien aber diejeiUgen» die ii| 
den Lrvcilanimlungcn ihren Abgeordnetca 
ein folches Gefefaaft als fchuldige Pflicht 
aufgetragen, wie dürfen iie nunm^r» £ei% 
ihrer Verpflanzung an die Rheinufer, ihrer^ 
Abgeordneten diefes Gefchaft zum Verbre* 
chen ausdeuten Eigentlich follten ^hrfi 
Vorwürfe auf das Werk felbft gehn , oder 
auf die bey der Arbeit angewendeten Mitf 
teL Was die Mit;<;f;l betrifc, (tand ^ol die 
Auswahl (lerfelbeii bey der konilituirepdeil 
Verfammlung ? Ihr babf; es gefehn , und 
hierüber hege fchon zum voraus die Ant- 
vrort in der Herzählung der Thatfachen« 
In Betref des Werkes felbft, fcheint es 
nicht ganz ohne .Werth zu feyn , denn 
gleicher Weife tadeln es fo wol die Eife- 
rer für den Defpotismus» als diß Beförderer 
der Anarchie« Die i^ot|(litutiQ,n vom 
ITpi. befchränkte gl.cicher Weife fo wol 



die Zügelloiigkcit als die vcillkürtiche 6e« 
vait. Zugleich auch verfcbworen fich be}u 
de zu ihrem Umfturx. Weder die eine 
noch die andere konnte regieren, fo lang 
die Konftiturion Kraft haue« Ihr Sturz 
trar der erfte Schritt der Atiarcbiften auf 
der Bahn der Verbrechen« Ihr fcfaönltes 
Lob iiW, dafs man fie mit gleicher Bitter^ 
keit fo wol in dem Kabinette von Koblenz 
als in der Raubhöle der lakobiner durchzogt 
Für Euch wurde üe ein Gegenftand des 
Spottes , vregen ihres ephemerifchen Dafeyns 
lind wegen der Schvracbe» womit (wie 
Ihr fagt) diefe armfelige unreife Geburt 
fogleich beym erileu Aaliauche hiaiauk^ 
Abermal eines eurer Lieblingsargumenten 
gegen die erften Gefetzgebm:. In der That 
mufs man eingeltehn, dais ihr Werk ficb. 
zwar gegen Euch hätte behaupten können« 
atiein welches Gefetz wär auch mächtig ge- 
nug» um zu gleicher Zeit gegen eine pro* 
fane Legislatur » die es in iinea AusfchweU 
fungeil aufhielt $ und gegen einen Hof § 



99 

iit un^^illtg die BeTchiüiikuitg ertrug « nli» 
Vortheüe au Üreitea ? Gerade die beydeu 
gefeumailigea Wächter der Konftitutiüii 
vmen es, die-fie entweder angriffen ode^ 
doch Preifs ga}>en» anibtt tie zu bebauptesii 
Den einen von diefen "Wächtern untei- 
ftützten alle diejenigen, bey welchen in 
euerm Sinne noch aliein das Erbgut des* 
franzöfifchen Ehrcnpunkts aufbewahrt lag*. 
Den andern verftärkte die ganze Hefe des 
i^edrigften und ausgelaflisnäen f öbeis. Auf 
welche Seite immer der Sieg fiel, fo un-^ 
terlag die Konftitution. Beym Siege des 
Königjs erwarteten ihre Urbeber die Str^fs, 
der Rebellen i beym Triumphe der Anarchi- 
ften drohte ihnen als Royaliften die Landes^ 
verweifung. Seit dem Tage , wo das Schick« 
{kl zu Guailen jener Farthey entfchiedcn 
hatte, die (ich eben durch eure Abtrünnig- 
keit verftärkt hat, feit diefem Tage gefcbah 
kein oäfentlicher Schritt, der nicht auffallend' 
das Gefetz kränkte , deflen VerfafTer Ihr fo. 
unbarmherzig anklagt. Den Gefetzgebera 
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gebt Ihr dio Verbrechen derjenigen Schuld» 

die das Gefecz brechen. Wenn Gefetze» 
in (ich felbft nur abftrakte moralifche We*, 
fen > ohne Scbutzv^ehr der Wutb aller Lei. 
denfcbafceu biofs geltellt flnd» fo uhterlie^ 
gen iie freylich, indcis aber beweifst die 
Wuth der Feinde weder ihre üngercchtig. 
keit » noch felbft ihre Kraftloiigkeit : Oder 
darf man über die Wirkung» die iie hat- 
ten haben können, nrtheilen, wahrend dafs 
Iie oitenbar nie in Ausübung p^ebraehf 
worden ? Ohngeacfatet ihres Mifsgefchicks / 
ohngeachcet fo vieler Gebrechen, die man 
den Umftanden deir Zeit zufchreiben muis, 
bleiben (le immer ein Denkmal der fchrifu 
lieh geoifenbarten Vernunft, und vielleichr 
gelangen iie einft wieder zu der Herrfchafc» 
die fie nicht hätten verlieren füllen; einft 
wieder, nachdem unter taufend Fackdonen 
jede die andere der Reyhe näch verdrängt 
haben wird. Alsdenn Ubeiaeugen (ich die 
Franzüfen, dafs die wahre Gluckfeligkeit 
eben fo weit yon einer Freyheit öhnt' 
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Sdimkifts als von cuur AutoritSt ohne 
Grenzen emfernc ift« Diefs ift's» was Ihr 

befürchtet , ohne dafs Ihr es eingettehn 
dürft. "Wie dem übr^;en8 feyn mag», fo 
bleibt ea iimiier die ungereimtefte Ungft- 

lechtigkeit > wenn man in derfelben Proikrip« 
Äionslifte die Gefetzgeber und die Zgrftöh- 
rer der Gefetzgebung veimifehL Ohne gan» 
blinde Vorausfetiung giebt man zwitchem 
2wey fü entgegengefetzten Extremen nimt 
mermebr auob nur die geringfte Aefanlioh*. 
keit zu. 

Und laßt ficb denn eine folche vurg&r - 
Eairste Meynung, laflen fich denn die In% 
thumnier des Geiftea und des .Verftandes » 
die auf Frankreichs Elend fo großen Ein- 
flufs gehabt haben » und. die fich immer 
noch vielleiGht den einzigen übrigen Heil« 
mitteln in den Weg legen , laäen iich diefe 
Irrthummer ganz und gar nicht auswurzeln? 
Sie haben eine Stütze • die letzte, die fielt 
ichwehrec als die andern erfchüttem läfsc» 
und zwar |;erade darum , weil iie dem 
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Eindrucke der Vernunft am wenigften nadu 
giebt Unter fo vielen i^nhangern der uiw 
glücklichen Parthey , welche feit der Aufo- 
pferung von fo vielem Golde und Men* 
fchenblute der Verzweiflung nur um fo viel 
näher ift» unter denfeiben befindet (ich nicht 
Einer , ohne dafs er fleh als Märtyrer der 
Ehre und Treue- betrachte. Jeder Edel- 
mann, der nicht von ihrer Parthey ift» 
verwürkc lernen Adel, iu ihren Augen flnd 
alle franzdfilche Patrioten gefchandete Leute« 
Diefe hingegen , die von jenen fo fcharf 
verdammt werden» glauben ihre Ehre ganz 
unberührt, ihre Treue weit befler erprobt ,^ 
als diejenige , mit der ihre unverföhnlichen 
Feinde (b grofs tbun« Bey 'wem fteht nun 
über einen fo intereflanten Kecbtsbandel 
das Urtheil ? Ucber alle Meynungen , über 
alle Handlungen der Menfcben bleibt der 
Riditer der letzten Inftanz die Vernunft. 
Sie hängt voa keinem befondern Grund und 
Boden, voll keaien äufiern Umftänden ab; 
iie erhebt fich ükber die Vorurtheile upd 
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über die Leidenfcbafcen« In jcdciii Lande, 
Ib wie unter allen Zeitumftänden , ift fie 
es» die insgeheim » die Ausrprüche der Nach- 
welt reif werden läC&U Bevor noch die 
Nachwelt über eine fo delikate Frage ent. 
fcheidet , müfsen wir dieie Frage beleuchten. 

Treu feyn , foUte jeder Fraii^ofe dem 
König und 'dem Vaterland. Lange bedeu« 
teten beyde "Wörter das gleiche» Unter* 
Ichddung liefs damals der Grundfau nicht 
zu. Bedurft' es einer UiUerfcheidung bey 
dem Zeitpunkte der Revolution ? Ift es 
richtig , dafs man damals den König auf 
die eine Seite, und das V^aterland auf die 
andere Seite hatte hinftellen follen ? Oder 
auch richtig, dafs man fie beyde in der 
Perfon des Monarchen vereinigt gefehn , 
in feinem befondern perfdnlichen Interefle, 
wahrelid dafs 'ein treuer Bürger alles , W9s 
nicht die Perfon des Monardien war, ge- 
radezu und durchaus hatte für nichts ach- 
ten foyen ? Ohne. Zweifel die letztere 
Meyuung war es, die in den Jahren 17^9; 
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90. 91. bty den ausgewanderten Prinzen 
und Edelieutea die Oberhand hatte. 

Intwifcben attcb bey Vorauafetzung die^ 
fer Meynung hätten fie, ibUte man denken^ 
iicb innig an den König unfchlieäen folien« 
Einen fonderbaoea Bereift ihrer Anhang* 
lichkett gaben 6e ibmv da fie ihn auf jede 
Gefahr, ganz verladen , Kblfihen Leuten hlofs 
ftellten, die man als fcuic Feinde anfüh » 
und da (ie ihm ttberdieß mit jedem Tage 
gröflern Hafs zuzogen» Wenn aber» we- 
niger eif^^rfuchtig aui feine Rechte, als man 
es für ihn war , der König feiue^ Ruhm 
in der Aufopferung von dem ttaurigen Gfr* 
nulle des alten Deipotismus, der ohnehin 
l^einQswegü iur feinen Charackter gemacht 
wenn er darin feinen Ruhm gefucht» 
wenn er aufrichtig die Revolution begün- 
iiigt> wenn er geglaubt hatte, dafs er dem 
Glücke von 25. Millionen Menfchen mehr 
icbuldig wäre, ak der Eitelkeit von iao,ooo 
Geadelten, die ja 2wey Jahre vorher gegen 
fcxue Regierung gemurrct und kabalirt hät- 
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.ten* wenn er unbefangen nichts weiter 
i&vk fyyn vollen, ab konftitutiondler 
Kdnig der Franzofen , ohne Adel , ohne 
'Geprainge, ohne Schatzkammer zu feineu 
J)ienften , hatte vp'oI als denn der Ehreiw 
punkt die vorgeblichen Märqrrer ihrer Treue 
^egen die, ii^erfou des Königs bewafnet ? 
'Nothwendig hätten (ie entweder diefe leta» 
'tere Parthey ergriffen, woran fie ohne 
Zweifel nicht dachten, oder He hauen zu- 
rückkehren fiiülsen, um unter den neuen s 
<¥on dem Könige felbft angenommenen Ge» 
fetzen zu leben , woran ße freilich noch 
-weniger dachten, indem fie )a gerade das 
X^egentheil thaten i oder fie hätten fich 
ichlecbtweg zu frey williger und ttiller Ver- 
bannung entfchloiTen fern von einem un^ 
dankbaren und für fie unwirtbfchaftlichen 
Vaterland. Bey der Treue , womit fie fich 
brilften, follce man denken, fie hätten die 
•zwote von diefen fartheyen ergriffen , fie 
hätten auf gleicher Linie dem Könige gOf 
folgt. "Nach Annahme der Konftitution blieb 



wirklich auch kein anderer Weg übrig. 

Inzwifchen zeichacte ßch gerade diele Epon 
che durch neue Auswanderung aus. Ein 
Betragen • das mit ächter Anhänglichkeit an 
Aea König fo lehr in Widerfpruch lag » 
fohien bey dem franzöiirchen Adel weniger 
Anhänglichkeit an die.;Vorr€chte des Throns 
zu verratben « als an die Fendahrechte » au 
die Elireucitel, an die au&ichlieflenden An- 
fprüche auf alle öffentlichen Aemter, alle 
Wnrden, alle Schätze, durch die fich ihr 
Sabimmer erhöhte. Weit entfernt ii^ man, 
eine zahlreiche KlaiTe von Menfchen, die 
licli betriegen konnten, ohne darum ^eni^ 
ger aufrichtig und achtungsiK'iirdtg xa ieyn, 
durch den Argwohn zu kranken, als hätten 
fie blofs fülche unedle Beweggründe be- 
miffnet; immer indefs fcheinc es klar, dafs 
iie ibr Intereäe nicht genug von dem be* 
fondern Interefle des Königs abgeföndert 
haben , und dals Iie ihm bey unetgennüttsL* 
germ £}fer be^lr gedient hätten. 
J>ie Glieder der linken Seite in der koa^ 

fti^ 
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ftituirenden Verfammluag und ihre Glaubens» 
genoffen» die man laut einer höchft ftrafli. 
chtn Untreue befcbuldigt, haben fich frey- 
lieh auf ganz entgcgengefeace Weife be- 
tragen. Nie glaubten fie , daft der Namen 
eines Edelmauus den Namen des Burgers 
auslöfcbe ; (te beredeten (icb « man könnta 
den König und die Köni^swürde verehren, 
ohne darum den königlichen und minifte- 
riellen Ufurpationen abergläubifch zu huMu 
gen ; fie betrachteten das Recht zur Gefetx- 
gebung nicht al$ wefentHchen Beftandtheil 
des Kpnigthums, und glaubten folglich die- 
les nicht durchaus über jenes erhaben« 
Schon blols bcy Durchhlktteiung der Kapi- 
tuiarien fabn fie, dafs der gröfste König, 
auf den Frankreich Wnh ift , von folcber 
AnmaaiTung gänzlich entfernt war. Ohne 
befondere üebertra^unc; , ichien ihnen das 
modernere Königtbum nur Ufurpation, un- 
ter dem Gepräge der Oefpotie '*^)« Sie fan* 
den in dem Nationalwilien das Prinzip der 
Souverainität ; keineswegs erniedrigt glaub- 
ten fie den König durch feine Anerkennung, 

In der That ift die Vereinigung al!er GewaU 
ten das Kennzeichen der Defpotie. Nur befon- 
dere Befchränkungen diefes Satzes iind die ver- 
fchiedenen Formen dei Regierung» 

G 
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als erblichen Stellvertrcttci der Natiuii. Bey 
diefer Benennung föndercen fie die Ver- 
pflichtung gegen das Vaterland keineswegs 
von der Verpäichtung gegen den König» 
. Wdfi (ie zum Dienfte des einen Theils tha» 
ten , gelcbah in Kraft und zum BeweÜs 
ihrer Treue gegen den andern Theil* Bey 
allen ihren perföiilichen Aufopierungen glaub* 
ten (ie Geb vieintebr geehrt , als gefchändet 
zu baben» Hatten lie in ihrem Stande mehr 
Nachalimer gefunden , fo hätten de vieU 
leicht jenen Auslchweifuugen , über die iie 
feuften « zuvor kommen können : Un» 
gliicklicber Weife waren fie nicht zahlreich 
genug» und io warkte das Zutraun, das 
fie mit Recht einflöflen Tollten , nicht weit» 
Sie dachten» dafs» wenn irgend etwas den 
König und die Königs Würde zu retten im 
Stande war, es bey dem erprobten Patrio- 
tismus derjenigen ftehe» die mit dem Kö- 
nige näher verbunden gewefen. Und woll- 
te der Himmel , dafs er wirklich nie an- 
dere Verbindungen gehabt hätte , als mit 
Perfonen , die ihn den Franzofen würden 

lieb und thcucr , oder wenigllens nicht: 
verdächtig gemacht haben. Uebrigens be^ 
darf die Reinheit der Grundfätze , von 
weichen die Urheber des konftitutioneliea 
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Königthums befeelt waren , beut zu Ta- 
ge keinen weitern Beweifs, als die Wuth, 
womit man fie feit der Verfcbwörung ge- 
gen das Königthum verfolgt und aufüpfeit. 

Freylich mögen einzelne Individuen eine 
Ausnahme machen : Ungerecht aber war' 
^, es , in Folge der Ausnahme gegen die 
Treue der ge4oppelcen Darfteüung Ein- 
wendungen zu machen. Auf der einen 
Seite > wie auf der andern » gab es Ran» 
kefchmiede und Schwärmer , überhaupt 
^ aber konnten diejenigen, die in der Mat 
{a entweder von diefem oder von jenem 
Geifte beieelt waren » gleicher Weife 
fehr treuherzig glauben » dafs fie ihrem 
Syfteme aus heiliger Pflicht zugcthaa wä- 
ren« Weniger, alfo fri^t es ficfa » auf 
welcher Seite man mehr Delikatefle be. 
wiefen % als auf welcher Seite man rich- 
tiger geurtheilet habe ? Wenn . man nach 
^ dem. Erfolg urtheilen foli , fo hat jeder- 
mann Unrecht. Wenn man von dem 

. beliimmtcu Punkte ausgeht» von dem au- 
^ genfcheinlich richtigen Funkte» dafs eine 
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Revolution unvermeidlich gewefen, vieÜ 



leicht findet man alsdenn , dafs diejeni- 

Kr* 

^ gen, welche durch übel berechneten Wi- 
der iland die Bewegung hatten aufhalten 
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wollen , fie nur überftitrzt haben. Auf 
ioiche Art blieb alles bellreben der Maafs- 
halter fruchtlos) auf folche Art wurde der 
weife und patriotifche Dieniteyfer der Einen 
gelähmt, durch den fchlecht überlegten und 
unbefonnenen Dieniteyfer der Andern. 

Inzwifchen fucbt die zahlreichere Men* 
ge der Kevolutionsopfer einige andere, die 
gleich ungUiciclich, und die dem mörderi* 
idien Doicbe nur duich ein Wunder ent- 
gangen find » in der Meynung von Euro- 
pa zu fchänden. Die neuen Flüchtlinge 
hatten andere politische Ideen geäuflbrt» als 
iie. Um eines folchen Verbrechens willen 
jnögten iie die früher Ausgewanderten 
nicht ungern der grofsmiithigen Gaftfrey- 
heit unwürdig^ erklären, ^luf die fie allein 
glauben Anfpr liehe zu haben. Wenn man 
lie bort, io verbannt die Ehre jene Unge- 
heuer aus der Gefellfchaft, wenigftens tbut 
es jene Ehre, von der de die Ausfpender 
feyn wolten. Und nun, fo lafst uns denn 
einmal das Wort Ehre erklaren» *) Nur 

*) Wofern es aoch heut zu Tage noch Adeliöhe 

giebt, welche (ich bereden , dafs über Ehre 
und Ehrenpuniit niemand als Perfonen ihres , 
Standes urtheilen dürfea, fo erinnern wir fie^ 
dafs unfer VerfaHer den Degen eben fo gut 
föhrt« wie die Feder; dafs er bey Hof und 
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fein allzu unbcftinamter Sinn verleitet zu 
fo feltfamen Anvenciungen. Ein monili. 
fches Hilfsmittel ill Eine , eine Triebfeder 
ftir gute Haiidlunfrens unter diefer Anficht 
ift fie ein Erpänzungstheil der GefetKe; fie 
iii in der Linrichtung der GefcUfchafc ge« 
rade das, vras das Gewiflen in der Ein- 
richtung der Natur ilL Mau leg' ihr ei- 
sen andern Sinn bey , und fogleich hört 
fie auf, Tugend zu feyn. Wofern man 
alfo unter dem ehrwürdigen Namen nicht 
ein Gefetzbucfa der Verwirrung verftebt, 
welches z, B« die fammtlichen Lieutenants 
eines Regiments zur Theilnefamung an ir« 
gend einem tollen Streiche verdammt; wel- 
ches bey Strafe der Schändung zu fchänd« 
liehen Handluni;cn verpflichtet, fo darf 
man (jede Idee von» Korporation bey feite 
gefetzt) wol fo viel behaupten, dafs die 
Ehre den Edelmann nicht zur Nachahmung 
deflen antreibt, was in Menge andere 
Edelleute tbun, fo bald ihm nämlich fein 
Gewiflen fagt, dafs fie nicht recht thun» 
Keineswegs unterfagt es die Ehre, dafs 
man ein beichränktes Königthum dem un- 
befchrünkten vorziehe. Nimmermehr be- 



im Felde daheim ift, und dafs er in Abficht 
auf feine Geburt mit orahen FöffteohfittTem 
weuelfeni kann* A. d, H» 
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fiehlt es die Ehre, dafs man (ich von 
dem Interefle des Vaterlands trenne« 
Nimmermehr erlaubt fie, dafs man hin 

und her fcbwanke , zwifchen den Ret- 
tungsmitteln des Staats und den Mitteln 
2um Umituiz deirelben. Kurz, die mäch- 
tigfte von allen periönlicben Empfindun- 
gen , die Empfindung der Ehre hat öfters 
fcfaon zu grofien Aufopferungen gerathen» 
keine mifsräth fie. Nun mögen unpar« 
theyiiche Menfchen urthjeilen oder vieU 
mehr nun mö^en endlich die unglUcklicb« 
ften Menlchen aus ihren Herzen jenen 
ungereimten und ungerechten Hafs ver- 
treiben , wodurch die gemeinfchaftlicbe 
Sache den Zufammenflufs der Einfichten 
verliert, wumit fie jeder untcrftiitzen 
könnte; nun mögen fie» wo möglich ver- 
geben, was ile waren, um nur auf das 
bedacht zu feyn, was (ie wieder in den 
Schoofs des Vaterlandes zurückführen kann; 
nun mögen fie es iich lebhaft einprägen, ^ 
dafs die fbnf Jahre ihrer Verbannung ftinf 
Jahrhunderten gleichen , während denen 
(ich in Frankreich alles durchaus umge. 
kehrt hat Die Grundfätze, die Vorur- 
tbeile , die rcligiofen und politifchen Ideen» 
die iSitten», die Gewohnheiten» alle Be- 
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ibndtbeile des Nadonalgeiftes » alles was 

daraus herBiefst , alles tft unkenntlich ge. 
worden. Alles, was übrig bleibt, fteiit 
nicht langer in dem geringften Verhältnifle 
mit demjenigen , was bey den Meynum- 
gen und Gefinnungen, die fich vom J. 

hcrfcbreibca , zur Grundlage gedient 
hat. Wozu alfo> dafs man nach offenbar 
falfchen Angaben klügelt ; wozu , dafs 
man Uber zweydeutige Mifstrute fchreyt, 
dafs man fich unter Unterfuchungcn über 
das , was hätte gefcbehen follen» abmu- 
het I dafs man über das zankt » was jeder 
für fich gethan hat; dafs man e« möglich 
hält f auf den Funkt » von dem man aus* 
gegangen , zurückzukehren ? Es find eitele 
Grillen und verlorene Zeit. Nur Eine 
Manier giebt es, wieder ins Gleichgewicht 
mit demjenigen Geilte zu kommen , der in 
Frankreich, wenn es eintt der Verbre» 
chcn und der Tyrannen müde wird, von 
neuem ausbrechen kann s man mufs fich 
nämlich von gemäffigten Gefinnungen 
durchdringen > man mufs Heb der Nach« 
ficht dadurch würdig machen » dafs man 

davon das Bejlpiel giebii iirau mufs durch 
Aufopferung den Much adeln. Vorüber 
ift nun die Zeil der Verblendung ; noch 
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nicht vorüber ift ' die Zeit des Gewitters, 
wabrfcbeinUcb ift iie's noch lang nicht. 
Möge das Vergangene uns Allen wenig- 
ftens für die Zukunft zur. Lehre dienen ! 
Wenn es fo viele Thatfachen hewüTen^ 
dafs Frankreich von >iiemand , als von 
fich feibft , Gefetze annemmen werde » 
ATTolan , fo lafsc uns auf die einzige nütz- 
liche und noch rodgliche Eroberung be- 
dacht feyn, auf die Achtung des Wohl- 
xp'oilens der Nation 1 Wenn aber Ihr Al- 
le , an die diefe Friedensworte gehn , 
wnn Ibt in der BUndheit beharret , die . • 
Frankreich und Euch zu Grunde richtet , 
fo fuhr' ich nur noch ein einziges» aber 
fcbrecklicbes Wort an. Es gieng aus dem 
Munde des unglücklichen Ludwigs XVI » 
vierzehn Tage vor der fatalen Kataftrophe 
des lo» Augufl: : ^Seh ich nicht klar». 
„ fprach er » indem er feine Lage und den 
5, Anmarfch der Kriegsheere , die Ihr an- 
^ führtet, bedachte»" feh ich nicht klar, 
,9 dafs mir im Begleite auswärtiger Heere 
39 die Ausgewanderten den Strick um den 
„Hajs werfen. ! " 
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